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Begrüssung und Editorial 
 
Erfreulicherweise ist es erneut gelungen, dank einer 
engen Zusammenarbeit der Robert Walser-Stiftung 
Bern, der Robert Walser-Gesellschaft und dem Schwei-
zerischen Literaturarchiv, originale Handschriften 
von Robert Walser zu erwerben. Die Gesellschaft hat 
sich am Ankauf von Briefen und Postkarten von Ro-
bert Walser an Max Brod aus dem Fondskonto betei-
ligt, die im Frühjahr 2019 vom Auktionshaus Star-
gardt angeboten wurden. Näheres dazu wird von Mag-
nus Wieland, Mitarbeiter im Schweizerischen Lite-   
raturarchiv, in diesem Heft mitgeteilt. Ich bedanke 
mich herzlich bei allen Mitgliedern, die durch ihre 
Spenden diesen Ankauf ermöglicht haben. Spenden 
auf unser Fondskonto helfen uns, kurzfristig auf An-
gebote von Walser-Autographen reagieren zu können. 
 
Anlässlich des zehnjährigen Bestehens des Robert Wal- 
ser-Zentrums im vergangenen Jahr ist die Publikation 
«‹Seltsame Käuze, wir zwei.› Karl und Robert Wal-
ser» mit Fotografien von Dominique Uldry und ei-
nem Essay von Bernhard Echte erschienen, der die 
Beziehung des Brüderpaares neu beleuchtet. Dieser 
stimmungsvolle Band ist für alle Mitglieder und Wal-
ser-Interessierte eine gehaltvolle Bereicherung. Von 
den Bemühungen um das Grab von Karl Walser auf 
dem Berner Schosshaldenfriedhof berichtet Andreas 
Langenbacher. 
 
Eines regen Zuspruchs erfreute sich die Robert Wal-
ser-Sculpture von Thomas Hirschhorn, die im Som-
mer 2019 auf dem Bahnhofsplatz Biel zu sehen war. 
Über dieses bemerkenswerte Projekt berichtet Lukas 
Gloor. In diesem Zusammenhang stellen wir Ihnen 
den Auszug eines Interviews vor, das Jules Sturm mit 
dem Künstler geführt hat.  
 
Wir können in dieser Ausgabe der «Mitteilungen» 
wieder interessante Beiträge anbieten: Sabine Eicken-
rodt hat bislang unbekannte Illustratoren von Chris-

topher Middletons legendärer Übersetzung von Wal-
sers «Spaziergang» ins Englische aus dem Jahre 1957 
ausfindig gemacht und zudem ein Gespräch mit dem 
slowakischen Übersetzer Michal Hvorecký geführt. 
Bernhard Echte stellt den Schweizer Künstler Klaus 
Lutz vor, dessen Werke in den Räumen des Walser-
Zentrums zu sehen sind. Caroline Socha ist auf die 
Widmung eines Exemplars von Walsers Buch «Auf-
sätze» aufmerksam geworden. Unser grosser Dank 
gilt Walter Feilchenfeldt, der dem Robert Walser-Zen-
trum einen Brief Robert Walsers an Therese Breit-
bach als Dauerleihgabe überlassen hat. 
 
Auch sind neue Walser-Funde zu verzeichnen: Lukas 
Gloor konstatiert frühe Erwähnungen Robert Wal-
sers in den USA und eine Verwechslung; Susan Ber-  
nofsky bietet neue Aufschlüsse zu Walsers Wohnungs-
suche in Bern. Über den Teil-Nachlass Werner Mor-
langs, der in das Archiv des Robert Walser-Zentrums 
aufgenommen wurde, berichtet Sophie Stäger. 
 
Mit grosser Begeisterung wurde die Jahresgabe, der 
Insel-Band «Robert Walsers Wälder», herausgegeben 
von Sabine Eickenrodt und Erhard Schütz, aufge-
nommen. Die Anthologie versammelt Prosa und Ge-
dichte, ausgestattet mit Bildern von Ferdinand Hodler 
und Karl Walser. Dem Thema «Robert Walsers Wäl-
der» war auch unsere letzte Jahrestagung in Solothurn 
gewidmet, die sich grosser Aufmerksamkeit erfreute.  
 
Auf die nächste Jahrestagung, die vom 23. bis 25. 
Oktober 2020 in Biel stattfindet und sich dem Thema 
«Karl Walser» widmet, möchten wir Sie aufmerksam 
machen. Das Programm der Tagung finden Sie in die-
sem Heft abgedruckt. Wir laden Sie herzlich dazu ein 
und hoffen, zahlreiche Mitglieder und Neuinteres-
sierte in Biel begrüssen zu können. 
 

Kerstin Gräfin von Schwerin  
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Nächste Jahrestagung der Robert Walser- 
Gesellschaft: 23.–25. Oktober 2020 in Biel 
 
Vorläufiges Programm: 
 
Freitag, 23. Oktober 
19.00 Uhr Buchhandlung Bostryche, Biel, Zentral- 
    strasse 14 
    Lesung mit Nora Gomringer 
    Begrüssung: Sibylle Marti (Literarische Gesell-

schaft Biel) 
    Einführung: Sabine Eickenrodt 
    (Eintritt: CHF 15.- Mitglieder RWG) 
 
20.30 Uhr: Gemeinsames Abendessen 
    Restaurant La Fontaine, Zentralstrasse 17 
 
Samstag, 24. Oktober 
09.30 Uhr Zu Gast im Neuen Museum Biel,  
    Seevorstadt 52 
    Mitgliederversammlung der Robert 
    Walser-Gesellschaft (Gäste willkommen) 
 
10.45 Uhr Gedichte von Robert Walser mit Illustra-
    tionen von Karl Walser. Lektüre-Gruppen 

Moderation: Wolfram Groddeck und Lukas 
Gloor (Eintritt: frei) 

     
12.30 Uhr Gemeinsames Mittagessen 
    Restaurant Écluse, Schüsspromenade 14 d 
 
14.30 Uhr Begrüssung durch Bernadette Walter,  
    Direktorin Neues Museum Biel 
 
14.45 Uhr Vorträge zum Thema «Karl Walser» 
    Moderation: Reto Sorg (Eintritt: frei) 
 
14.45 Uhr Bernhard Echte (Wädenswil): 
    Das Lächeln des Malers. 
    Humor und Grazie im Werk von Karl Walser 
 

15.15 Uhr Andreas Meier (Castiel): 
    Das verlorene Profil und die Anfänge der    

Sammlung Karl und Robert Walser in Biel     
1978 bis 1992 

 
15.45 Uhr Verena Senti-Schmidlin (Erlach):  
    «Hoffmanns Erzählungen».  
    Karl Walser als Bühnenbildner 
  
16.15 Uhr Bernadette Walter: 
    Präsentation der Karl Walser-Ausstellung 
 
19.00 Uhr Zu Gast bei der Stiftung-Robert-Walser  
    Biel 
    Ort: N.N. 
    Verleihung des 19. Robert-Walser-Preises  
    der Stadt Biel und des Kantons Bern             
    (Eintritt: frei; im Anschluss wird ein Apéro ser-

viert) 
 

Sonntag, 25. Oktober 
10.00 Uhr Ausflug nach Twann und Ligerz 
    mit Andreas Meier 
    Treffpunkt: Bahnhofsplatz Biel 
    Rückkehr ca. 14 Uhr in Biel 
 
Anmeldungen für die Lesung und das Abendessen 
Freitag, das Mittagessen und die Abendveranstaltung 
am Samstag sowie den Ausflug am Sonntag bitte bis 
zum 11. Oktober 2020 beim Sekretariat der Robert 
Walser-Gesellschaft unter +41 31 310 17 70 oder     
E-Mail: info@robertwalser.ch 
 
Die Mitglieder sind gebeten, ihre Unterkunft in Biel 
rechtzeitig zu organisieren. Es werden folgende Ho-
tels empfohlen:  
 
Hotel Dufor, Duforstr. 31, 2500 Biel 
Hotel Metropol, General-Dufourstr. 110, 2502 Biel 
Hotel Artus, Neuengasse 6, 2502 Biel 
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Das Robert Walser-Zentrum auf der Robert 
Walser-Sculpture Biel 
 
Von Lukas Gloor 
 
Vom 15. Juni bis 8. September 2019 fand in Biel die 
Robert Walser-Sculpture von Thomas Hirschhorn 
statt. Auf Einladung der Stiftung Schweizerische Pla-
stikausstellung in Biel gestaltete der Künstler eine be-
gehbare Skulptur auf dem Bahnhofsplatz Biel aus 
Holzpaletten und Brettern. Auf einer Fläche von rund 
1300 Quadratmetern waren, alles in allem, 36 Kolla-
borationen aktiv: In zahlreichen Räumen arbeiteten 
Organisationen, Vereine und Einzelpersonen, so etwa 
die Bieler Gassenarbeit, die Volkshochschule und das 
Archiv der Plastikausstellung selbst. Ein Fernsehstu-
dio strahlte mittels Youtube-Kanal täglich Sendungen 
aus, bat zu Interviews und bot eine Bühne für alle; 
eine Tageszeitung schrieb vom Neuesten auf der 
Skulptur, lieferte fortgesetzte Kolumnen und Beo-
bachtungen, Reflexionen und Gastbeiträge; eine 
Buchhandlung verkaufte Werke Walsers mit einem 
beeindruckenden Tagesumsatz. Täglich fanden Vor-
träge von Walser-ExpertInnen statt, täglich wurden 
ein Theater aufgeführt und weitere Happenings voll-
zogen. 
    Das Robert Walser-Zentrum war von Beginn an in 
die Sculpture involviert und hat Thomas Hirschhorn 
und sein Team schon in der Planung, die 2016 begann, 
unterstützt. Das Zentrum war auf der Skulptur selbst 
mit einer ‹Filiale› anwesend: Die Mitarbeiter-Innen 
deckten, mit Unterstützung des Bieler Schrift-stellers 
Jean Pierre-Rochat, alle 86 Tage, an denen die Sculp-
ture geöffnet war, von 10 bis 22 Uhr, ab. Wir waren 
Auskunftsbüro und Gesprächspartner zu Robert 
Walser und zur Sculpture und verloren uns manch-
mal auch in den ganz grossen Fragen über Gott und 
die Welt. Unseren Raum boten wir auch KollegIn-
nen, Institutionen und Projekten als Sitzungszimmer 
und Arbeitsplatz an: Besucht haben uns u.a. der 

Berner Gemeinderat, die Schriftsteller Peter Stamm 
und Pedro Lenz, der eine Woche blieb, sowie Yeboaa 
Ofosu vom Migros Kulturprozent. Nicht zuletzt wur-
den in der Sculpture auch eine Vorstandsitzung der 
Robert Walser-Gesellschaft und Stiftungsratssitzun-
gen der Robert Walser-Stiftung Bern durchgeführt. 
    Auch beim umfassenden Katalog zur Sculpture 
wirkt das Robert Walser-Zentrum mit: Jules Sturm, 
Projektmitarbeiterin im Zentrum, führte, in Zusam-
menarbeit mit Reto Sorg, neun Interviews mit Betei-
ligten, u.a. Thomas Hirschhorn, Kathleen Bühler, Re-
to Sorg und Ann Cotten durch; Bettina Hägeli, Pro-
jektmitarbeiterin bei der Berner Ausgabe, lieferte Por-
trätfotografien dazu. Auf den nächsten Seiten finden 
Sie einen Auszug aus dem Interview mit Thomas 
Hirschhorn. 
    Wer Filmaufnahmen nachschauen möchte – aus 
Nostalgie oder weil er oder sie die Sculpture nicht be-
suchen konnte –, kann dies nach wie vor tun: Unter 
dem Channel «Robert Walser-Sculpture TV-Studio» 
auf Youtube finden sich Hunderte von Beiträgen, u.a. 
auch von den vortragenden ExpertInnen, Gespräche 
mit Thomas Hirschhorn und der Kuratorin Kathleen 
Bühler sowie einige Interviews, die, geführt von Jules 
Sturm, redigiert im Katalog erscheinen.  
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Transformation 
 
Interview mit Thomas Hirschhorn 
 
Das Interview mit dem Künstler und Erschaffer der 
Robert Walser-Sculpture Thomas Hirschhorn führte 
die Projektmitarbeiterin Jules Sturm. Wir veröffentli-
chen einen Auszug aus dem Interview. 
 
Mit welchem Gefühl bist du heute auf die Skulptur 
gekommen? 
 
Glücklich und stolz.  
 
Hat sich dieses Gefühl über die letzten Monate ver-
ändert? Gab es Tage, die du als eher betrübt oder 
euphorisch in Erinnerung hast?  
 
Ja, es gab Veränderungen, aber eines stand immer 
fest: Ich bin und war immer glücklich auf der Robert 
Walser-Sculpture, ganz einfach weil ich hier meine 
Arbeit machen kann: beweisen, dass Kunst etwas 
erreichen kann; beweisen, dass Kunst Menschen ein-
schliessen kann; beweisen, dass Kunst in Kontakt mit 
der Realität sein kann, sein muss. Mich macht glück-
lich, hier zu erleben, dass Kunst eine Öffnung, ein 
Fenster, eine Tür, ein Loch in die Welt der Tatsachen 
schneiden kann. Stolz bin ich jetzt, weil es uns – ge-
meinsam – gelungen ist, die Walser-Sculpture auf 
dem Bahnhofsplatz in Biel aufzubauen, sie jeden Mo-
ment neu zu denken, sie jeden Augenblick neu zu 
schaffen und sie – als Kunstwerk – immer und gegen 
alles zu verteidigen.  
 
Kannst du die Ziele, die du mit dieser Skulptur ver-
folgt hast, benennen? 
 
Für die Robert Walser-Sculpture habe ich mir vier 
Ziele gesetzt: Robert Walser zu ehren und das Ge-
dächtnis an ihn wachzuhalten; Robert Walsers Werk 

neu zu denken; Begegnungen zu provozieren und ein 
Ereignis zu schaffen; eine neue Form von Kunst im 
öffentlichen Raum zu behaupten.  
 
Wurde durch die Skulptur Robert Walser neu ge-
dacht? Wenn ja, wie? 
 
Ja, wir haben zusammen Robert Walser neu gedacht, 
ich konnte ihn neu denken. So bin ich überzeugt, dass 
in der Welt, in der wir leben – der Welt der Kommen-
tare, der (Post-)Fakten, in der wir viel Zeit in sozialen 
Medien verbringen –, es neuen Sinn macht, sich mit 
einem Schriftsteller wie Walser zu beschäftigen; mit 
einem Schriftsteller, der sich verloren hat – nicht im 
Internet, sondern in seinem Schreiben, in seinen Tex-
ten. Walser, für den das «Sich-Verlieren» ein Akt des 
Widerstands und der Infragestellung der Hierarchien 
des Systems war. Meine Liebe – ich kann nur von mir 
sprechen – für Robert Walser und sein Werk hat sich 
durch die 86 verschiedenen, dichten, geladenen und 
komplementären Vorträge der ExpertInnen zu einer 
sinnmachenden Form gestaltet. Was ich gefunden ha-
be, sind Bewegungen, Visionen, Dynamiken – nicht 
Antworten – auf die Frage, warum meine Liebe zu 
Robert Walser damals so plötzlich, so egoistisch und 
so entschieden war. Ich liebe ihn seit dem ersten Buch, 
«Les enfants Tanner», das ich in Paris, in französi-
scher Übersetzung las – jetzt weiss ich weshalb. 
 
Kannst du Begegnungen hervorheben, die dich be-
sonders geprägt haben? Oder sind es eher die Viel-
zahl und Vielfältigkeit der Begegnungen, die für dich 
massgebend sind? 
 
Es geht ums Ganze, es geht nicht um einzelne Ereig-
nisse, sondern um die Plattform, die Begegnungen 
von BielerInnen und Begegnungen zwischen ganz ver-
schiedenen Menschen ermöglicht hat und die da-
durch zu einem grossen, einem eigenen, einem ganz-
heitlichen Ereignis geworden ist. Weiter sind die hier 
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entstandenen Produktionen überraschend und wun-
derbar, sie sind an sich ein Ereignis. Die vielen Mo-
mente, in denen sich Leute hier – von sich aus – 
impliziert haben, indem sie den geschaffenen Raum 
genutzt haben, sind Momente der Grazie. Ich kann 
sie nicht aufzählen, weil ich weiss, dass es Momente 
gab, von denen ich nichts mitbekommen habe. Die 
Gewissheit, nicht alles mitzubekommen, war und ist 
dabei ausschlaggebend, denn es geht nicht um Kon-
trolle oder Buchhaltung.  
 
Kannst du den neuen Begriff von Kunst im öffentli-
chen Raum, den die Skulptur verkörpern soll, be-
schreiben? 
 
Diese Arbeit hat vier Schlaglinien: Prekarität, Stand-
ort, Implikation der Menschen und wem die Skulptur 
gewidmet ist. Die Walser-Sculpture ist Robert Walser 
gewidmet. Dies ist meine Entscheidung als ein Fan, 
als ein Liebhaber seines Werks. Diese Arbeit soll 
Menschen einbeziehen, denn sie ist für die und mit 
den BielerInnen gedacht. So sind die, welche täglich 
hier waren und das Angebot der Skulptur wahrge-
nommen haben, die Allerwichtigsten, weil dieses 
«Hardcore-Publikum» – durch seine tägliche Präsenz 
und durch seine tägliche Produktion das Potenzial 
der Skulptur am besten ausschöpfen kann. Die Stand-
ortwahl ist entscheidend, und so hat sich für mich 
bestätigt, dass der Bahnhofplatz eine gute Entschei-
dung war. Der zentrale, komplexe, strategische Stand-
ort des Bieler Bahnhofplatzes hat ermöglicht, dass 
viele sehr verschiedene Menschen sich einfinden. Mei-
ne bisherigen Arbeiten waren immer an der Periphe-
rie angesiedelt, wodurch sich Problematiken der Peri-
pherie ergaben. Die Erfahrung der Walser-Sculpture 
an einem solch zentralen Ort ist deshalb neu für mich 
und ermöglicht neue Perspektiven. Alle meine bishe-
rigen Arbeiten im öffentlichen Raum sind «prekär» – 
das heisst: zeitlich begrenzte Arbeiten. Die Walser-
Sculpture ist mein siebzigstes Werk im öffentlichen 

Raum. Keine meiner Arbeiten im öffentlichen Raum 
ist auf der Objekt- oder der Materialebene auf Dauer-
haftigkeit angelegt. Diese begrenzte Zeitdauer ist pre-
kär, aber dringlich, notwendig, entscheidend.  
 
Was hast du von diesem Sommer gelernt und was 
kommt danach: für dich, für Biel, für Malick, für den 
Bahnhofsplatz?  
 
Ich habe viel über und durch Robert Walser – durch 
die ihm gewidmete Skulptur – gelernt. Ich bin und 
bleibe ein Fan, ein Liebhaber seines Schaffens, aber 
ich habe gleichfalls durch die 86 Vorträge der Exper-
tInnen, ForscherInnen, ÜbersetzerInnen, und Wissen-
schaftlerInnen ein kostbares Netz von Informationen 
und Denkmöglichkeiten zu seinem Werk und seinem 
Leben erhalten. Ich habe die Platzierung der Skulp-
tur, wie diese hier auf dem Bahnhofsplatz, noch nie 
mit solch einer Intensität, Problematik und Komple-
xität in der Auseinandersetzung mit den Menschen 
vor Ort, erlebt. Das Kunstwerk stand hier jeden Au-
genblick infrage und die Herausforderung der «Ko-
existenz» – zwischen so vielen, so verschiedenen 
Menschen auf so kleinem Raum – war enorm. Das 
hat mich, uns alle, gefordert. Ich wusste oft selbst 
nicht, wie diese «Koexistenz» zu organisieren sei, ich 
wusste nur, dass wir sie aushalten müssen. Ich habe 
gelernt: Kunst ist das Einzige, das zählt, und Kunst ist 
das Einzige, auf was ich zählen kann. Kunst hat eine 
Kraft, die alles durchschlagen, alles infrage stellen, 
aber auch neue Perspektiven eröffnen kann, wie die-
jenige der totalen, radikalen Inklusion. Die schönsten 
Momente auf der Skulptur waren für mich die, in 
denen ich sah: Hier koexistieren wirklich alle, ohne 
Regeln, ausser der Regel der Kunst – die Kunst, die 
alle einschliesst. Das ist die Erfahrung dessen, was 
Kunst vermag – und das ist sehr viel. Ich hoffe, das 
kann auch für andere, die die Skulptur erlebt haben, 
gelten. Und ich hoffe, dass alle, die den Hardcore-
Kontakt mit diesem Kunstwerk erlebt haben, ihn als 



Anlass, als Motor, als Dynamik, als Aufforderung 
verstehen, ihr Leben zu verändern. 
 
Aus: Thomas Hirschhorn: Robert Walser-Sculpture. Hg. von 
Kathleen Bühler, Schweizer Plastikausstellung Biel. Berlin: Hatje/ 
Cantz 2020. 860 S., 1000 Abb. ISBN 978-3-7757-4680-9. Ca. 
EUR 68.–; ca. CHF 90.– 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

«The Walk and other stories» 
Christopher Middletons Walser-Übersetzung 
von 1957 und ihre Illustratoren 
 
Von Sabine Eickenrodt  
 
Christopher Middletons Übersetzung von Robert 
Walsers «Spaziergang» ins Englische aus dem Jahre 
1957 ist legendär. Sie gilt bis heute als unübertroffen, 
wenn man Susan Bernofsky, die sein Werk fortsetzt, 
beim Wort nimmt: Ihre Übertragung der zweiten, von 
Walser überarbeiteten und unbekannteren Version 
des «Spaziergangs» von 1920 betrachtete sie denn 
auch als Revision, nicht als Alternative zur Arbeit des 
berühmten Vorgängers, der die Fassung von 1917 
zugrunde gelegt hatte: «[…] my intention was to 
layer my revisions over Middleton’s translation – in 
other words, I would be imitating him as well as 
Walser.»1 Im Klappentext der Middleton-Überset-
zung wird Walser neben Kafka gestellt («Like Kafka, 
Robert Walser had his own original vision of things») 
und als Vorläufer Becketts ausgewiesen («Walser’s 
writings are forerunners of the spectral ‹minimalism› 
of Samuel Beckett»). Middleton ordnet Walser somit 
im Vorwort seiner Übersetzung «The Walk and other 
stories» (1957) einer literarischen Traditionslinie der 
Moderne zu, die von Stifter bis Beckett reicht. Dieser 
wurde zunehmend zum Markenzeichen des Avant-
garde-Verlags John Calder Publishers. 
    Hinter den übersetzungsmethodischen und litera-
turhistorischen Fragen trat weitgehend die Beobach-
tung zurück, dass der englische Text sowohl in einer 
Hardcover- als auch in einer Paperback-Ausgabe er-
schien. Die Umschlaggestaltungen (Abb. 1 und Abb. 
2)2 sind indes mehr als blosse Illustrationen oder 
paratextuelle Hinzufügungen. Sie übertragen Walsers 
Prosa in ein anderes Medium, sind kongeniale Über-
setzungen ins Bild. Dass dies in der Forschung bisher 
kaum beachtet wurde, liegt u.a. daran, dass (anders 
als in der Paperback-Ausgabe) der Illustrator in der 
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Hardback-Ausgabe der Reihe «Translations of Euro-
pean Classics» ungenannt bleibt. Die Buchumschläge 
differieren erheblich im Stil und grafischen Design. 
Es ist deshalb kaum anzunehmen, dass die in der 
Paperback-Ausgabe ausgewiesenen Illustratoren der 
Reihe mit denen der Hardback-Buchausgaben iden-
tisch sind. Die Recherchen im Archiv des John Calder 
Verlags, das sich in der Lilly Library an der Indiana 
University, Bloomington (USA) befindet3 und einen 
Teil der Korrespondenz aufbewahrt, haben keine ein-
deutigen Resultate erbracht; ebensowenig die Recher-
che im Katalog des Harry Ransom Centers der Uni-
versität Texas in Austin («John Calder Publishers. An 
Inventory of its Art Collection»), in der book jacket 
designs des Verlags gesammelt werden. Unter den 
dort archivierten Arbeiten befinden sich Entwürfe 
des Illustrators John Sewell zu den deutschsprachigen 
AutorInnen Annette von Droste Hülshoff («The jew’s 
Beech»), E. T. A. Hoffmann («The King’s Bride») und 
Theodor Storm («Viola tricolor») – aber keine zu 
«The Walk and other Stories».4 Die Inventarliste des 
Nachlasses von Christopher Middleton (ebenfalls am 
Harry Ransom Center) weist zwar handgeschriebene 
Notizbücher und Typoskripte etwa zur Übersetzung 
von «Jakob von Gunten» (Box 11, Folder 6) auf, 
nicht aber zur ersten Übersetzung der Erzählungen.5 
Gleichwohl liefern diese und andere Dokumente 
Indizien, die durchaus Schlussfolgerungen in Bezug 
auf die Identität des Illustrators zulassen.   
    Unter dem Titel «The Walk and other stories» er-
schienen im Oktober 1957 als Calder Book (CB 41) 
vier Erzählungen Walsers: «Frau Wilke» (1916), 
«Kleist in Thun» (1907), «The Monkey» (1925), 
«The Walk» (1917). Christopher Middleton war es 
offensichtlich wichtig, den englischsprachigen Lesern 
einen möglichst weitgefächerten Eindruck von Wal-
sers Prosawerk zu geben (seine Übertragung wurde 
durch die Schweizerische Kunst- und Kulturstiftung 
Pro Helvetia unterstützt).6 Das Typoskript lag im 
April 1957 vor, wie eine Postkarte an den Verlag be-

legt.7 Die Herstellung verlief gleichzeitig mit Mörikes 
«Mozart’s Journey to Prague» und Chamissos Er-
zählung «Peter Schlemihl»,8 die als Calder Book 42 – 
direkt im Anschluss an Walsers Prosa ebenfalls in 
einer Startauflage von 1000 Exemplaren9 – in der 
Übersetzung von Leopold von Löwenstein-Wertheim 
publiziert wurde. Ein Schreiben Middletons vom 10. 
Juli 1957 zeigt, dass er sich zugleich als Kulturver-
mittler verstand und das Interesse des Verlags auch 
an der romantischen deutschen Literatur befördern 
wollte: «I’m glad you’d contacted Prof. Tymms about 
Hoffmann. I’m sure it’s worth it».10 Offenbar war der 
Hinweis auf den britischen Germanisten Ralph Tym-
ms, der 1955 ein literaturgeschichtliches Werk unter 
dem Titel «German Romantic Literature» publiziert 
hatte und als Hoffmann-Experte galt, erfolgreich: 
Bereits im Calder Book 62 des Jahres 1959 erschien 
Hoffmanns «The King’s Bride» (Die Königsbraut) in 
der Übersetzung von Paul Turner. Die Umschläge der 
«hardback series of translated classics» waren im 
Format einheitlich gestaltet: Eine gerahmte Illustra-
tion zog sich wie ein Fries über den türkisblauen 
Buchdeckel und wurde durch eine durchgängige 
senkrechte weisse Linie (mit schwarzem Mittelstück) 
auf dem Frontcover unterbrochen. Das Bild auf dem 
Buchdeckel der Walser-Übersetzung (Abb. 1) greift 
ein Motiv aus dem «Spaziergang» auf und erinnert an 
die dort vorkommende Gestalt des Riesen Tomzack, 
der dem Erzähler auf dem Wege wie ein Doppelgän-
ger begegnet: «Oh I knew who he was. For him there 
was no rest. […]. Without motherland and without 
happiness he was», so lautet die Tomzack-Passage 
aus «The Walk»: «For him there was nothing which 
had meaning, and he himself in turn meant some-
thing to nobody.»11 Das Bild zeigt einen weissen 
Riesen in Kniebundhosen und Stiefeln, der traum-
wandlerisch und orientierungslos durch eine Minia-
turlandschaft tappt – zu seinen Füssen liegt eine dörf-
liche Ansammlung von Häusern mit Waldungen, ein 
überdimensioniertes Kreuz (vielleicht auf einem 

9
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Friedhof) und eine Kirche. Er wendet der Hügelkette 
am jenseitigen Seeufer den Rücken zu, auch der helle 
Vollmond liegt ausserhalb seines Gesichtskreises. Am 
düster schraffierten Himmel flattern zwei schwarze 
Vögel, die Goyas Bild «Der Schlaf der Vernunft ge-
biert Ungeheuer» (1799) entflogen zu sein scheinen.12 
Die Illustration des ruhelosen Wanderers hätte eben-
so gut auch auf das Cover des direkt folgenden 
Calder Books 42 – mit Chamissos Erzählung – ge-
passt: es erinnert an die Verlorenheit eines von der 
Gesellschaft Ausgestossenen, der wie der Protagonist 
Peter Schlemihl die Welt in Siebenmeilenstiefeln 
durcheilt und als einen Alptraum wahrnimmt: Die 
Illustration der Chamisso-Ausgabe ist antiquarisch 
nicht verfügbar, auch Recherchen im Katalog der 
London Library und der Australian Library, die diese 
Ausgaben besitzen, waren ergebnislos, weil die dust-
jackets – laut Email-Auskunft – in aller Regel nicht 
archiviert werden. Dank Alessandro Gallenzi vom 
Nachfolgeverlag Alma Books in London, der mir 
einen Scan des Chamisso-Umschlags hat zukommen 
lassen, wurde deutlich, dass der Illustrator des Calder 
Books bei dem vielfach variierten Motiv geblieben 
ist: Das Cover zeigt den Augenblick, in dem der teuf-
lische graue Mann Peters Schlemihls Schatten säuber-
lich auf dem Boden zusammenrollt. Die Darstellung 
ist also auf die Szene des Teufelspakts und nicht auf 
die ruhelose Weltreise des Protagonisten bezogen. 
Aber in Stil und Design ähnelt die Chamisso-Buchge-
staltung auffällig der Walser-Illustration.   
    Seitenkonform wurden die Hardcover-Ausgaben 
von Walser und von Chamisso dann als Paperback 
mit neuen Illustrationen und einer Auflage von je 
1500 Exemplaren gedruckt:13 Mit gekürztem Titel 
(«The Walk») auf dem Umschlag wird in der Walser-
Ausgabe nun die Aufmerksamkeit der Leser auf eine 
andere Erzählung des Bands – «The Monkey» – ge-
lenkt: das Cover zeigt einen grossen schwarzen Affen 
auf weissem Grund, darüber prangt mit grellroten 
Lettern der Titel und der Name des Verfassers (Abb. 

2). Als Illustrator wird John Sewell (1926–1981) 
genannt, der am Royal College of Art studiert hatte 
und 1954 zum ersten graphic designer beim Fern-
sehen des BBC avancierte.14 Sewell illustrierte in den 
folgenden 1960er und 1970er Jahren zahlreiche wei-
tere Bücher für den Calder-Verlag, darunter beson-
ders Titel von Samuel Beckett, aber auch von Peter 
Weiss, Nathalie Sarraute und anderen. Ausdrücklich 
erwähnt der Verleger John Calder ihn in seinen Me-
moiren (1988), die 2016 bei Alma Books unter dem 
Titel «Pursuit» wieder aufgelegt wurden: als grafi-
schen Modernisierer der späten 1950er Jahre, als Ge-
stalter der neu eingeführten Paperback-Ausgaben, die 
das traditionelle Buchdesign revolutionierten: 
 
    But with a new designer, John Sewell, our covers began 

to have a modernistic look, often based on cubist, sur-
realist and collagist models. We began to issue our own 
paperbacks in the same format as our hardbacks, which 
made them appear similar to Evergreen Books. The 
typography was the same for both editions and soon we 
were deviding the sheets we printed between hardback 
and paperback editions.15 

 
Dieser Beschreibung entspricht auch die von Sewell 
gestaltete Paperback-Ausgabe von Chamissos «Schle-
mihl», die eine aus Kreisen zusammengesetzte Figur 
in zwei verschiedenen Blautönen zeigt. Sie belegt in 
ihrer farb- und formexpressiven Gestaltung die Be-
mühungen um grafische Abstraktion.16 
    In beiden (direkt aufeinander folgenden) Büchern 
der Reihe sind die Differenzen zwischen Hardback- 
und Paperback-Illustrationen augenfällig. Vieles deu-
tet deshalb darauf hin, dass die Hardcover-Ausgabe 
der Walser-Übersetzung von dem Leipziger Buch-
künstler Hellmuth Weissenborn (1898–1982) gestal-
tet wurde, wenngleich hierzu das letzte Wort wohl 
erst nach Durchsicht der Nachlässe zu erbringen ist. 
Leipzig war ein europäisches Zentrum für die moderne 
Buchkunst und Illustration, insbesondere die Leipziger 
Akademie für grafische Künste und Buchgewerbe, an 
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der Weissenborn studierte und später – nach Ber-
ufung durch den Buch- und Schriftkünstler Walter 
Tiemann – eine Professur für Perspektive, Natur-
zeichnen und Formgestaltung innehatte. In Leipzig 
traf er auch mit dem Typografen Jan Tschichold und 
dem Illustrator und Zeichner Max Schwimmer zu-
sammen.17 Mit der nationalsozialistischen Macht-
übernahme wurde er von der Akademie entlassen, 
weil seine Frau, Edith Halberstam, Jüdin war.18 Weis-
senborn emigrierte 1939 nach London und wurde 
nach Ausbruch des Kriegs als «friendly alien» auf der 
Isle of Man interniert, zusammen mit anderen Kün-
stlern wie Richard Friedenthal und Kurt Schwitters. 
Sein Lebensbericht in der Zeitschrift «Illustration 62» 
legt von diesen Jahren Zeugnis ab.19 Später schuf er 
grosse Linolschnitte, die seine Eindrücke von der 
Bombardierung Londons wiedergeben, auch 18 Holz-
schnitte unter dem Titel «Kommentar zum Kriege».20 
Von 1941 bis 1970 lehrte er am Ravensbourne Col-
lege of Art und nach einer «One Man»-Ausstellung 
1943 in London arbeitete Weissenborn verstärkt für 
die Baynard Press (1894–1960), die «durch ihre aus-
gezeichnete Druckkunst»21 bekannt war. Dort lernte 
er seine zweite Frau Lesley Macdonald (1906–2001) 
kennen, die er 1946 heiratete.22 In der Folgezeit arbei-
teten sie zusammen, publizierten unter dem Label 
«Acorn Press»: berühmt ist die von Weissenborn illus-
trierte und von beiden gemeinsam übersetzte Ausgabe 
von Grimmelshausens «Simplicius Simplicissimus» 
für den Calder Verlag 1964. Über Lesley Macdonald 
war John Calder auf Weissenborn aufmerksam ge-
worden. In seinen Memoiren beschreibt er die An-
fänge der Mitarbeit des Illustrators folgendermassen: 
 
    I acquired a production manager, Lesley MacDonald, a 

Scots lady married to a German artist who was teaching 
drawing in London. They had started their own firm, 
Acorn Press, and they offered it to me for nothing if I 
could keep their small backlist going, add a few new tit-
les and occasionally employ Helmut Weissenborn, the 
husband, to design a few covers for us.23  

Einige Seiten weiter spricht Calder über die späten 
1950er Jahre und somit die Zeit, in der Middletons 
erste Walser-Übersetzung entstand: 
 
    I was now extending my series of European classics with 

Goethe, Storm, Keller, Mörike, Eichendorff, Chamisso, 
Droste-Hülshoff and Gotthelf from German literature – 
usually with covers designed by Helmut Weissenborn 
containing apt little drawings in the period style of the 
book […].24 

 
Zwar fehlt der Name Walsers in dieser Aufzählung, 
aber die Bemerkung legt doch nahe, dass – wie bei 
Droste-Hülshoffs «The Jew’s Beech» und Chamissos 
«Peter Schlemihl» – die Hardback-Ausgabe von Weis-
senborn gestaltet wurde. Zu stützen ist diese An-
nahme durch zwei Briefe, die sich im Lilly Archiv der 
Indiana University befinden: das Schreiben der Firma 
G. & J. Kitcat Ltd. Publishers Bookbinders vom 19. 
November 1957, in dem die Fertigstellung von «The 
Walk and other Stories» und von «Peter Schlemihl» 
gemeldet wird. Es ist an «Miss L.M. Macdonald» 
beim Calder Verlag, «c/o The Baynard Press» gerich-
tet. Zweifellos handelt es sich um Lesley Macdonald, 
die in dieser Zeit als «production manager» für Cal-
der tätig war und unter ihrem früheren Namen bei 
der Baynard Press arbeitete (wo sie auch Weissen-
born kennengelernt hatte). Als zweiter Beleg kann 
das (bereits erwähnte) Schreiben Christopher Midd-
letons vom 10. July 1957 aus Cornwall gelten, das 
ebenfalls an Lesley Macdonald gerichtet ist und die 
Versendung der Korrekturfahnen der Walser-Über-
setzung ankündigt.   
    Im Katalog der Lilly Library wird Weissenborn als 
Illustrator auch von Kellers «Green Henry» und 
«Martin Salander» genannt, ebenfalls von Mörikes 
«Mozart’s journey to Prague» in der Übersetzung 
von Löwenstein-Wertheim, die zeitgleich mit «The 
Walk and other Stories» ediert wurde. Interessant ist 
in diesem Zusammenhang vor allem, dass der Um-
schlag von Hoffmanns «The Devil’s Elixirs» (1963) 
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in der Übersetzung von Ronald Taylor ebenfalls im 
Katalog des Lilly Library Archivs John Sewell zuge-
schrieben wird, aber die kleinformatigen, in den Text 
eingestreuten Strichzeichnungen («line drawings») 
hat Hellmuth Weissenborn geschaffen (er wird im 
Buch hier ausdrücklich genannt). Sie ähneln nicht 
nur in Stil und Linienführung der Abbildung auf der 
Hardback-Ausgabe der Middleton-Übersetzung, son-
dern ebenfalls dem (auch in der Paperback-Ausgabe 
wieder abgedruckten) Frontispiz: dieses zeigt einen 
Stapel kunstvoll zusammengebundener Manuskript-
blätter vor einer Wald- und Bergsilhouette. Deutli-
cher noch wird die ‹Handschrift› Weissenborns, wenn 
man dessen Illustrationen von Calder Book 44 – zu 
Lucians «True History and Lucius or the Ass» in der 
Übersetzung von Paul Turner, ebenfalls aus dem Jahr 
1957,25 ansieht. Die hier abgebildeten Stiche auf den 
Seiten 5 und 90 zeigen am Horizont Vogelschwärme, 
deren Schwingen aus demselben grafischen ‹Muster-
katalog› zu kommen scheinen wie die der beiden im-
posanten schwarzen Vögel auf der Hardback-Aus-
gabe von «The Walk and other Stories». Walser 
konnte diese Illustration nicht mehr sehen, denn er 
starb im Dezember 1956. Überliefert ist jedoch seine 
lakonische Reaktion auf das Lob der Middleton-
Übersetzung während eines Spaziergangs am Kar-
freitag des Jahres 1955, wie Carl Seelig berichtet: 
 
    Auf meine Neuigkeit, daß ein junger englischer Dichter, 

Christopher Middleton, der Literaturdozent in London 
ist, seinen «Spaziergang» und «Kleist in Thun» mit be-
wunderungswürdiger Einfühlungsgabe ins Englische 
übersetzt hat, antwortete er nur einsilbig: «So, so!»26  
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Abb. 1: Hardback-Ausgabe
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Abb. 2: Paperback-Ausgabe
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«[D]ass er viel politischer, der Welt überhaupt 
näher war, als wir lange dachten» 
 
Wir möchten Ihnen ein Gespräch mit dem slowaki-
schen Übersetzer Michal Hvorecký vorstellen, das Sa-
bine Eickenrodt im Dezember 2019 geführt hat. 
    Michal Hvorecký (Jg. 1976) ist Autor, Essayist 
und Übersetzer. Er lebt in Bratislava. Beim Verlag 
Tropen/Klett Cotta erschienen auf Deutsch mehrere 
seiner Romane, z.B. «Tod auf der Donau» (2012) 
und zuletzt «Troll» (2019). Er schreibt regelmässig 
Beiträge für die FAZ, die ZEIT und zahlreiche Zeit-
schriften. In der Slowakei engagiert er sich für den 
Schutz der Pressefreiheit und gegen antidemokrati-
sche Entwicklungen. Hvorecký übersetzt aus dem 
Deutschen (u.a. Robert Walser, Martin Pollack und 
Dea Loher). Er leitet das Referat für Literatur- und 
Übersetzungsförderung am Goethe-Institut in Bratis-
lava.  
    Am 2. September 2020 wird er im Kulturhaus Cos-
mos in Zürich lesen.  
 
Michal Hvorecký, Sie haben Walsers «Spaziergang» 
ins Slowakische übersetzt. Wie haben Sie den Autor 
für sich ‹entdeckt›? 
 
Ziemlich spät im Vergleich zu den Autoren des Prager 
Kreises, der deutschsprachigen Literatur um Max 
Brod oder Franz Werfel, den ich als Jugendlicher be-
wunderte. Auf Robert Walser wurde ich zum ersten 
Mal durch eine Stelle in Kafkas Tagebuch aufmerk-
sam, das hat mich echt überrascht. Kafka hat den 
Roman «Jakob von Gunten» gelesen und ihn für 
«gar nicht langweilig» befunden. Später schenkte er 
sein zerlesenes Exemplar seinem Freund Max Brod 
zum Geburtstag. Dieses Buch wollte ich auch lesen 
und war sofort begeistert. Ich fand es noch stärker, 
authentischer als Musils «Die Verwirrungen des Zög-
lings Törleß» oder Hesses «Unterm Rad». Mich fas-
zinierte der berühmt gewordene Satz aus dem Ro-

man: «Ich werde eine reizende, kugelrunde Null im 
späteren Leben sein.» Es ist wahrscheinlich das beste 
Buch der Internatsliteratur. Seitdem lese ich Walser. 
 
… und zwei weitere Fragen: Welche Übersetzungen 
gibt es? Welche Verlage bemüh(t)en sich um den Au-
tor bzw. um Literatur aus der Schweiz?  
 
Der bekannte slowakische Germanist, Schriftsteller, 
Übersetzer und Verleger Milan Richter (Jg. 1948) hat 
schon 1983 Walsers Roman «Geschwister Tanner» 
(«Súrodenci Tannerovci») übersetzt, eine besondere 
Leistung. Diese Übersetzung und auch das Nachwort 
sind bis heute lesenswert. Allerdings ist die Ausgabe 
leider nur noch antiquarisch zu haben. Die Auflage 
war damals hoch – ca. 10 000 Exemplare – das ist für 
heutige Verhältnisse ganz unvorstellbar. Es ist schon 
bemerkenswert, wie viele Titel man vor der Wende 
aus der schweizerischen Literatur übersetzt hat: 
Frisch, Dürrenmatt, Hesse … damals ist sehr viel er-
schienen. Die Literaturszene war noch nicht so markt-
konform. Man hat die kapitalismuskritische westli-
che Literatur, die eher als links geltenden Auto-       
rInnen, gerne publiziert. Die wenigen staatlichen Ver-
lage waren damals oft riesig und arbeiteten trotz 
Zensur sehr professionell, man konnte mit ein biss-
chen Geschick viel erreichen. Viele Zensoren waren 
einfach dumm oder hatten keine Ahnung von der 
Weltliteratur, deshalb war es möglich, gute Romane 
‹durchzubringen›, wenn man sie als sozialistische 
Oppositionswerke deklarierte. Die Schweiz hatte in 
der Slowakei ohnehin als neutrales Land einen Son-
derstatus, sie stand ausserhalb der bewaffneten Kon-
flikte zwischen Ost und West. Nach dem Ende des 
Staatssozialismus gab es eine drastische kapitalisti-
sche Transformation, die auch das Verlagswesen be-
traf. Nach der Wende sank dann jahrelang das Inter-
esse an der deutschsprachigen Literatur dramatisch 
und die englische Sprache dominierte. Im Augenblick 
ändert sich das wieder – zum Glück.  
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Es gibt zahlreiche Übersetzungen Walsers ins Tsche-
chische, aber nicht so viele ins Slowakische. Worauf 
ist dies zurückzuführen? 
 
Dass es so viele Werke von Robert Walser auf Tsche-
chisch gibt, ist fast ausschliesslich dem Prager Über-
setzer Radovan Charvát (Jg. 1948) zu verdanken, der 
übrigens auch den «Spaziergang» übertragen hat 
(«Prochazka». Opus Publishers 2010). Er ist nicht 
nur ein grossartiger Übersetzer, sondern auch ein be-
deutender Kultur- und Literaturvermittler. Und er 
konnte für Walser auch einen guten tschechischen 
Verleger begeistern. Aber immerhin ist 2016 auch 
wieder ein Buch Walsers auf Slowakisch erschienen. 
Unter dem Titel «Pocestný» (Wanderer) wurde im 
Bratislavaer Verlag Hronka von der Übersetzerin 
Katarína Szeherová eine Auswahl von Robert Wal-
sers Kurzprosa publiziert. Der Band gibt spannende 
Einblicke in das Genre der ‹kleinen Form›: Minia-
turen, Märchen und Skizzen, Schilderungen von Wan-
derungen und Spaziergängen. Die Lektüre dieser lite-
rarischen Glanzstücke ist eine wahre Freude! 
 
Sie sind selbst literarisch tätig und verfassen auch 
Feuilletons. Was fasziniert Sie an Walser bzw. an 
Walsers Sprache?  
 
Robert Walser selbst war einer der besten Feuilleto-
nisten der Kaiserzeit. Ich bewundere, wie er die Städte 
der Moderne und ihre Exponenten porträtierte. Er 
jonglierte ja mit der deutschen Sprache und konnte 
sie unglaublich variieren – nicht nur in den «Prosa-
stücklis» und Gedichten, sondern auch in Dramolet-
ten und Romanen. Er beherrschte also die ganze 
Bandbreite der literarischen Gattungen. Ich mag die 
Sprengkraft seiner Miniaturen und seinen Humor, 
vor allem die ironischen Bemerkungen zur Schweiz: 
Im Prosastück «Die Ruine» (1926) schreibt er zum 
Beispiel: «Unsere Heimat ist uns eine unbekannte Be-
kanntheit, ein bewusstes Unbewusstes.» Oder ein 

Schüler der zweiten A-Klasse ruft mit heller Stimme 
aus: «Unsere Staatsform ist die Republik. Wir dürfen 
machen, was wir wollen.» Und ich liebe den Rhyth-
mus der «Spaziergang»-Sätze, auch das Fremde, das 
Eigenartige an dem Stil dieser langen Erzählung. Das 
versuchte ich beim Übersetzen beizubehalten. Ich 
glaube auch, dass er viel politischer, der Welt über-
haupt näher war, als wir lange dachten. «Meiner An-
sicht nach gibt es überhaupt nichts Unpolitisches» – 
diesen Satz habe ich in einem seiner Mikrogramme 
gefunden. Ich sehe das genauso. 
 
Welche Schwierigkeiten gibt es beim Übersetzen von 
Walsers Texten ins Slowakische? 
 
Die slowakische Sprache ist der deutschen nicht gera-
de nahe. Meine Muttersprache hat eine ganz andere 
Syntax. Deutsch und Slowakisch gehören zu ver-
schiedenen Sprachfamilien. Zum Beispiel ist die 
Wortfolge in der slowakischen Sprache freier. Die 
Sprache besitzt sechs Fälle – Deutsch hingegen nur 
vier. Wir kennen im Slowakischen auch keinen Ar-
tikel – man muss neben der Falldeklination, dem 
Genus und der Aussprache nicht auch noch an Ar-
tikel denken … Aus diesem Grund habe ich beson-
ders auf Walsers Erzählstimme geachtet, auf seinen 
einzigartigen poetisch bildhaften Tonfall. «Der 
Spaziergang» ist bis heute ein faszinierender Text, der 
vor allem sprachlich unterhält. Ich begann die Über-
setzung mit einer detaillierten Lektüre: zunächst habe 
ich wieder und wieder den Originaltext gelesen, dann 
die verschiedenen Nachworte und erläuternden Kom-
mentare hinzugezogen. Gute Übersetzer sind immer 
auch richtig gute Leser, sie müssen die Essenz des 
Textes kennen. Eine Übersetzung soll so gelesen wer-
den können, als wäre sie gar nicht übersetzt. Sie ist 
im besten Fall nicht einfach nur eine Kopie, sondern 
ein zweites Original. Dazu zählt auch die Melodie 
dieser Erzählung, die versuchte ich ins Slowakische 
zu übertragen. 



Wie war die Resonanz in der Slowakei auf Ihre Wal-
ser-Übersetzung («Prechádzka»)?   
 
Das Buch kam überraschend gut an. Es gab sogar eine 
zweite Auflage! Das hat mich sehr gefreut. Damit hat 
der kleine, aber feine Verlag Premedia überhaupt 
nicht gerechnet, und ich schon gar nicht. Ich hatte am 
Anfang grosse Schwierigkeiten, überhaupt einen Ver-
leger für dieses Buch zu finden. Mehrere haben es ab-
gelehnt mit der Begründung, der Schriftsteller sei hier 
inzwischen völlig unbekannt und das Projekt zu unsi-
cher. Premedia publiziert mehr Sachbücher als Belle-
tristik, vor allem Geschichtsbücher von Timothy Sny-
der und Keith Lowe oder Memoiren von Alja Rach-
manowa. Aber auch Kurzgeschichten und Novellen 
von Joseph Roth oder Franz Werfel findet man regel-
mässig im Programm. Im Jahr sind das ungefähr 35 
Neuerscheinungen. Nicht schlecht für einen einzigen 
Verleger: Ján Gregor. Als dann auch noch mehrere 
Besprechungen erschienen und sich die Rezensenten 
über die Wiederentdeckung des Schweizer Autors 
Robert Walser in unserem Sprachraum freuten – war 
das für mich das Schönste! 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erinnern Sie sich an eine Passage oder einen Satz, der 
Ihnen besondere Schwierigkeiten beim Übersetzen 
gemacht hat? 
 
Ich habe oft und lange nachgedacht, bis ich eine pas-
sende Formulierung gefunden habe. Ich bin kein be-
sonders schneller Übersetzer. Für mich steht der Text 
absolut im Vordergrund. Welche Geschichte möchte 
Walser eigentlich erzählen? Welche Stilmittel hat er 
dafür gewählt? Ich kann aber nie alles übersetzen, es 
ist ohnehin ja unmöglich, eine perfekte walsersche 
Kopie herzustellen. Ich liebe den Anfang vom 
«Spaziergang» in der ersten Fassung von 1917: «Ich 
teile mit, daß ich eines schönen Vormittags, ich weiß 
nicht mehr genau um wieviel Uhr, da mich die Lust, 
einen Spaziergang zu machen, ankam, den Hut auf 
den Kopf setzte, das Schreib- oder Geisterzimmer ver-
ließ, die Treppe hinunterlief, um auf die Straße zu 
eilen.» Was für ein wunderschöner, langer Satz! Er 
gehört für Walsers Übersetzer sicherlich zu den 
schwierigsten. Erst als ich ihn in der für mich best-
möglichen Fassung gefunden hatte, konnte ich weiter 
arbeiten. In der slowakischen Literatur schreiben 
vielleicht nur Pavel Vilikovský (Jg. 1941) oder Juraj 
Briškár (Jg. 1964) ähnlich lange, aber trotzdem gut 
lesbare Sätze, die das Erzähltempo verlangsamen und 
eine besondere Spannung erzeugen. Redundant und 
gleichzeitig vollgestopft mit Stellen, die so brillant 
sind, dass man sie nie wieder vergisst. 
 
Welche Texte Walsers gehören – neben dem «Spazier-
gang» – zu Ihren Lieblingstexten des Autors? Gibt es 
einen Text Walsers, den Sie gern übersetzen würden? 
 
«Jakob von Gunten» und die Miniaturen aus «Die 
Rose», aus dem letzten Buch also, das er noch selbst 
herausgegeben hat. Überhaupt würde ich gern weiter 
als Robert Walsers slowakischer sprachlicher Diener 
arbeiten. 
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Robert Walser an Max Brod, Bern, 4. Oktober 1927 
Quelle: Schweizerisches Literaturarchiv Bern.                      

Nachlass Robert Walser 

Robert Walser: Briefe an Max Brod 
 
Von Magnus Wieland 
 
Dank einer Kooperation mit der Robert Walser-Stif-
tung Bern und der Robert Walser-Gesellschaft ist es 
dem Schweizerischen Literaturarchiv erneut gelun-
gen, Original-Handschriften von Robert Walser auf 
dem Autographenmarkt zu erwerben. Konnte 2018 
mit gemeinsamen finanziellen Kräften das «Ophe-
lia»-Manuskript beim Auktionshaus Koller ersteigert 
werden (vgl. «Mitteilungen» 25/2018), waren in die-
sem Jahr fünf Briefe und fünf Postkarten an Max 
Brod bei Stargardt im Angebot, die nun für eine dau-
erhafte Überlieferung im Archiv gesichert sind. Die 
erste Postkarte stammt noch aus Walsers Berliner 
Zeit, die anderen vier sind nach seiner Rückkehr 
1913 in Bellelay und Biel entstanden. Die Briefe wie-
derum stammen aus der späteren Berner Zeit in den 
Jahren 1926/27. 
    Die Korrespondenz ist bereits bekannt und in der 
neuen, von Peter Stocker und Bernhard Echte heraus-
gegebenen Brief-Edition im Rahmen der «Berner 
Ausgabe» auch berücksichtigt. Die Originalbriefe be-
fanden sich bislang jedoch im Privatbesitz. Neben 
dem reinen Inhalt ist bei historischen Zeugnissen 
stets auch die Materialität des Textträgers von philo-
logischem Interesse. So sind auf dem Brief vom 4. 
November 1927, in dem Walser das «Spritzen [s]ei-
ner Feder» erwähnt, tatsächlich feine Tintenspritzer 
zu sehen. Unter den Briefen befindet sich auch eine 
grandiose Verlegerschelte Walsers, der im Schreiben 
vom 4. Oktober 1927 den «Wiener-Kulturagent[en]» 
Zsolnay in einer längeren Tirade als «Lausbuben», 
«Verlegerschnuderbub», «Romaneditorschurke» und 
schliesslich gar als «Schafseckel» diffamiert. 
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Quelle: Schweizerisches Literaturarchiv Bern. 
Nachlass Robert Walser



«seinem verehrten Herrn Verleger» – Robert 
Walser dankt Kurt Wolff 
 
Von Caroline Socha 
 
Unter den mehr als 1000 Bänden Verlagsproduktio-
nen, die das Kurt-Wolff-Archiv des Deutschen Litera-
turarchivs Marbach (DLA) beherbergt,1 finden sich 
auch die drei Bücher Robert Walsers, die im damals 
neugegründeten Kurt Wolff Verlag in kurzem Ab-
stand erschienen sind: «Aufsätze» (1913), «Ge-
schichten» (1914) und «Kleine Dichtungen» (1915, 
2. Aufl.).2 Im Fall des ersten Buches, «Aufsätze», 
handelt es sich um ein bislang unbekanntes, von Wal-
ser seinem Verleger Kurt Wolff gewidmetes Exem-
plar. 
    Wie es zu dieser Verlagsbeziehung kam, ist nicht 
bekannt. Walser suchte in dieser Zeit intensiv nach 
einer Möglichkeit, seine inzwischen zahlreich einzeln 
veröffentlichten Prosastücke neu komponiert zwi-
schen Buchdeckel zu bringen. Briefe, die eine Kon-
taktaufnahme Robert Walsers mit dem Verlag, der 
damals noch unter der Leitung Ernst Rowohlts stand, 
dokumentieren, sind nicht überliefert. Die Korres-
pondenz setzt, soweit erhalten,3 erst nach der Unter-
zeichnung des Vertrags über «Aufsätze» im Oktober 
1912 ein.4 
    Die Entstehungsgeschichte von Walsers Buch fällt 
damit genau in eine Zeit, in der sich der Verlag in 
einer grossen Umbruchsituation befand: Kurt Wolff 
(1887–1963), der 1910 ohne verlegerische Ambitio-
nen als Financier und stiller Teilhaber in den Ernst 
Rowohlt Verlag, Leipzig eingetreten war, hatte be-    
reits im Oktober 1912 nach einem Zerwürfnis mit 
Ernst Rowohlt (1887–1960) die Verlagsleitung über-
nommen.5 Ab 15. Februar 1913 wurde der Verlag 
offiziell umbenannt in «Kurt Wolff Verlag» (KWV) – 
unter diesem neuem Verlagsnamen erschienen als eine 
der ersten Publikationen schliesslich Walsers «Aufsät- 
ze».6   

    Zu einer persönlichen Begegnung zwischen Wolff 
und Walser ist es nie gekommen. Im Februar 1913 
kehrte Walser nach seinem 6-jährigen – gegen Ende 
recht glücklosen – Aufenthalt in Berlin in die Schweiz 
zurück, bis April hielt er sich im Juradorf Bellelay bei 
seiner Schwester Lisa auf. Von dort aus sandte er 
«seinem verehrten Herrn Verleger Dr Kurt Wolff» ein 
Exemplar seiner jüngst erschienenen Prosasamm-
lung.7 Als Walser Anfang 1915 nach Leipzig reiste, 
um «Kleine Dichtungen», sein drittes Buch im Kurt 
Wolff Verlag zu signieren, war der Erste Weltkrieg 
ausgebrochen und Kurt Wolff als Soldat eingezogen 
worden. 1918 hatte Walser dem Verlag abermals eine 
Sammlung angeboten, «Kammermusik», aber trotz 
der Versicherung des damaligen Verlagsleiters Georg 
Heinrich Meyer, es würden sich «alle sehr freuen, ein 
neues Buch von Robert Walser wieder einmal verle-
gen zu können, wenn die Verhältnisse es nur irgend-
wie ermöglichen», kam es zu keiner weiteren Zu-
sammenarbeit mehr. 
    1960 beteuerte Kurt Wolff gegenüber Carl Seelig: 
«Ich bin Robert Walser leider nie en chair et os be-
gegnet, habe eine große Liebe für seine kleinen Pro-
sastücke gehabt, sie wieder und wieder in den letzten 
Jahren gelesen».8 Und obwohl er sich über die Rand-
stellung von Walsers Publikationen innerhalb seines 
Verlagsprogramms im Klaren war, blickte er nicht 
ohne einigen Stolz darauf zurück, ihn verlegt zu 
haben: «Drei Bände Walser-Geschichten habe ich für 
die hundert Leser veröffentlicht, mit Zeichnungen 
seines berühmten Bruders, auch äußerlich höchst an-
ziehende Bücher. So simpel waren die Geschichten 
nicht, wie man beim ersten Lesen glauben mochte.»9 
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1 Signatur: G:Wolff, Kurt. Laut Katalog handelt es sich um «über-
wiegend literarische Werke und Buchreihen aus der Sammlung 
des Verlegers Kurt Wolff (1887–1963), die in dessen Verlagen 
erschienen sind […]». Ich danke Frau Dr. Julia Maas, DLA 
Marbach, für die freundliche Auskunft zu den Beständen des 
Kurt Wolff Archivs. 

2 In der bibliografischen Titelliste des DLA «Kurt-Wolff-Archiv 
(Verlagsproduktionen), Bibliographisches Verzeichnis des Mar-
bacher Bestandes» sind die Bücher verzeichnet als Nummern 453, 
454 u. 455, Signatur Wolff: 1 (Rowohlt Verlag) (online: https:// 
www.dla-marbach.de/cgi-bin/aDISCGI/kallias_prod/lib/adis.pdf? 
ADISDB=MM&ADISOI=01425256, letzter Aufruf: 30.1.2020).  

3 Die Korrespondenz Walsers mit dem ersten Rowohlt Verlag und 
dem Kurt Wolff Verlag ist nur unvollständig erhalten. Sie befin-
det sich im Kurt Wolff Archiv der «Yale Collection of German 
Literature. Beinecke Rare Book and Manuscript Library» der 
Universität Yale, New Haven (Signatur: YCGL MSS 3).   

4 Der Verlagsvertrag, unterzeichnet vom Ernst Rowohlt Verlag am 
15., von Robert Walser am 18.10.1912, befindet sich ebenfalls 
im DLA Marbach, Signatur A:Wolff, Kurt 93.65.96. Eine Text-
wiedergabe findet sich in der Berner Ausgabe, Bd. 3: Robert Wal-
ser: Briefe: Nachwort u. Anhang. Hg. von Peter Stocker u. Bern-
hard Echte, unter Mitarbeit von Peter Utz u. Thomas Binder. Ber-
lin: Suhrkamp 2018, S. 37f. (D1). 

5 Vgl. dazu und zur Verlagsgeschichte allgemein Wolfram Göbel: 
Der Kurt Wolff Verlag 1913–1930. Expressionismus als verle-
gerische Aufgabe. Mit einer Bibliographie des Kurt Wolff Verlags 
und der ihm angeschlossenen Unternehmen 1910–1930. Frank-
furt/M.: Buchhändler-Vereinigung 1977, hier: Sp. 563f. 

6 Die Übernahme des Ernst Rowohlt Verlags durch den neu ge-
gründeten Kurt Wolff Verlag ist anschaulich dokumentiert auf 
einem überlieferten Korrekturbogen von Walsers «Aufsätze», des-
sen Titelblatt noch den Verlagsnamen «Ernst Rowohlt Verlag» 
trägt (Kurt Wolff Archiv, Yale, Signatur: YCGL: NL Wolff, MSS 
3: 8/335). Eine Abbildung findet sich in Karl Wagner: Robert und 
Karl Walser im Kurt Wolff Verlag. In: Barbara Weidle (Hg.): Kurt 
Wolff. Ein Literat und Gentleman. Bonn: Weidle 2007, S. 76–82, 
hier: S. 82. – Walsers «Aufsätze» wurden im «Börsenblatt für den 
deutschen Buchhandel» (Jg. 80, Nr. 41, 20.2.1913, S. 1870) am 
20.2.1913 angekündigt und am 9.4. 1913 als erschienen gemel-
det (Jg. 80, Nr. 80, 9.4.1913, S. 3692). 

7 Zwischen den Seiten 6 u. 7 befindet sich ein Registraturformu-
lar, das das Widmungsexemplar erfasst und möglicherweise von 
Verlagsseite nach Erhalt beigelegt wurde. Ein Begleitbrief zum 
Widmungsexemplar ist nicht erhalten. 

8 Kurt Wolff: Briefwechsel eines Verlegers 1911–1963. Hg. von 
Bernhard Zeller u. Ellen Otten, Frankfurt/M.: Scheffler 1966,     
S. 489. 

9 Kurt Wolff: Vom Verlegen im allgemeinen und von der Frage: wie 
kommen Autoren und Verleger zusammen. In: ders.: Auto-

ren/Bücher/Abenteuer. Betrachtungen und Erinnerungen eines 
Verlegers. Berlin: Wagenbach 1965, S. 16. 

 
 

 
Robert Walsers Widmung in «Aufsätze» (Leipzig: Kurt 
Wolff Verlag 1913) Signatur: DLA Marbach, G:Wolff, Kurt 
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Therese Breitbach-Briefe  
Dank an Walter Feilchenfeldt 
 
Von Reto Sorg 
 
Dank der Vermittlung von Bernhard Echte und Wal-
ter Feilchenfeldt und mit Mitteln der Ursula Wirz-
Stiftung konnte das Robert Walser-Zentrum 2012 
neunzehn der zwanzig überlieferten Briefe Walsers an 
Therese Breitbach erwerben. Begeistert von «Ge-
schwister Tanner», hatte die damals Siebzehnjährige 
den von ihr verehrten Dichter angeschrieben. Walser 
antwortete geschmeichelt, und so entspann sich ein 
Briefwechsel, der von 1925 bis 1932 dauerte. Da Wal-
ser seine Korrespondenz nicht aufbewahrte, sind auch 
Therese Breitbachs Briefe an ihn verloren. 
    Die 2018 zum Erscheinen der neuen Walser-Brief-
Ausgabe im Robert Walser-Zentrum eröffnete Aus-
stellung der Breitbach-Briefe konnte erfreulicherwei-
se erstmals der Öffentlichkeit alle zwanzig Briefe zei-
gen. Denn Walter Feilchenfeldt stellte jenen für die 
Geschichte seiner Kunsthandlung wichtigen Brief, den 
er 2012 für sich erworben hatte, ebenfalls zur Ver-
fügung. Beglückt und begeistert von der Brief-Aus-
gabe und der Ausstellung, hat Walter Feilchenfeldt 
dann beschlossen, dem Robert Walser-Zentrum den 
wichtigen Brief als Dauerleihgabe zu überlassen. 
    Der sogenannte ‹Cassirer-Brief›, den Walser am 
15. Januar 1926 verfasste und der ihm zufolge «voll 
sogenannter Wucht» ist, befindet sich zusammen mit 
den neunzehn Briefen im Schweizerischen Literatur-
archiv in Bern, wo das Walser-Zentrum wie auch die 
Walser-Gesellschaft in Kooperation mit der Schwei-
zerischen Nationalbibliothek alle ihre Manuskripte 
aufbewahren. Für die spontane Hilfe beim Erwerb 
der Briefe wie auch für die Ermöglichung der Zu-
sammenführung des Bestandes sei Walter Feilchen-
feldt, einem Gründungsmitglied unserer Gesellschaft, 
an dieser Stelle – im Namen aller, die Robert Walser 
schätzen und lieben – sehr herzlich gedankt. 

Bild und Zeichen – Klaus Lutz und Robert 
Walser 
 
Von Bernhard Echte 
 
I. 
Es gehört zu den lange wenig beachteten Aspekten 
der Walser-Rezeption, dass sich schon früh eine 
ganze Reihe bildender Künstler von Walsers Werk 
intensiv zu eigenem Schaffen anregen liessen.1 Dieser 
Umstand versteht sich keineswegs von selbst, nicht 
nur weil Walser – wie am Beispiel von «Seeland» be-
tont – der Illustration seiner Texte eher distanziert 
gegenüberstand, sondern auch, weil er in seinen Tex-
ten das Mimetisch-Beschreibende weitgehend meidet. 
Dieser Mangel an Gegenständlichkeit trifft sich je-
doch mit einer Entwicklungstendenz in der Kunst der 
Moderne, so dass man hier einen Berührungspunkt 
vermuten darf. Andererseits steht Walser beispielhaft 
für die gesellschaftliche Exterritorialität des Künst-
lers, wie sie in den Jahren seiner (Wieder-)Entdeckung 
einem neuen Paradigma entsprach, so dass weniger 
sein Werk als seine Person zum Gegenstand künstle-
rischer Darstellung wurde – beginnend beim berühm-
ten Wellkarton-Bildnis von Markus Raetz (das später 
im «Verlorenen Profil» eine Fortsetzung fand) oder 
den expressiven Porträt-Gemälden von Heinz-Peter 
Kohler. Auch jüngere Künstlerinnen gingen in diese 
Richtung, so z.B. Rosemarie Trockel, Tanja Nittka 
oder M. Dréa, die Walsers ikonographisch verfestigte 
Physiognomie durch Variationen wieder zum Leben 
erweckten. 
 
II. 
Einen ganz anderen Weg beschritt Klaus Lutz (1940–
2009), dessen Schaffen über viele Jahre hinweg fast 
ausschliesslich im Zeichen Walsers stand. Kein 
Künstler seiner Generation hat sich dermassen inten-
siv und in so zahlreichen Werken mit Walser befasst 
wie Lutz, so dass Hannes Schüpbach in seiner biogra-
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fischen «Chronologie» lapidar feststellte: «In Robert 
Walser findet Klaus Lutz ein Alter Ego.»2 Von 1972 
an schuf Lutz rund zwei Dutzend Arbeiten, die sich 
explizit auf bestimmte Walser-Texte beziehen, meist 
als Kaltnadel-Radierungen ausgeführt sind und aus 
zahlreichen Einzeldarstellungen bestehen.3 In der Re-
gel handelt es sich um Leporellos in Graukarton-
Schubern, die mit Schablonenlettern beschriftet sind. 
Meist nur handtellergross, haben sie Ähnlichkeit mit 
einem Daumenkino, wobei das kräftige Kupfer-
druckpapier jedoch zum sorgsamen Durchblättern 
und die zarten Verbindungen aus Japanpapier zur 
Vorsicht zwingen. Ausstellbar im musealen Kontext 
sind diese Miniaturen kaum,4 wie auch die tief gehal-
tene Auflagenzahl den privaten Liebhaber im Auge 
zu haben scheint. Tatsächlich hat Lutz diese Arbeiten 
nicht über Galerien oder andere Foren des Kunst-
markts vertrieben, sondern nur an Vertrauensperso-
nen abgeben, wobei der Schreibende sich noch gut 
daran erinnert, mit welch eindringlichen Blicken man 
gemustert wurde, wenn man eines dieser Werke er-
werben wollte.5 Dieser Wunsch kam fast einer Zu-
dringlichkeit gleich, und wenn einen der grosse 
schwarze Zottelhund nicht mochte, mit dem der 
ebenfalls immer schwarz gekleidete Künstler aufzu-
tauchen pflegte, war man schon gerichtet und aus 
dem Kreis potentieller Sammler von vornherein aus-
geschlossen. Wer war dieser Mann, der auch später 
den repräsentativen Orten des Kunst- und Literatur-
betriebs stets fern blieb und dem erst posthum eine 
grössere Werkschau gewidmet wurde?6  
    Geboren wurde Lutz am 21. März 1940 in St. 
Gallen als Sohn von Erich Lutz (1912–1983), eines 
erfolgreichen Kaufmanns in der Modebranche, und 
seiner Frau Gertrud, geb. Hiller (1907–1987).  Das 
Milieu der Familie war grossbürgerlich und künstle-
risch interessiert; man besuchte die Abonnements-
Konzerte in St. Gallen, und unter den väterlichen 
Vorfahren nahmen der Kunstmaler Hans Sandreuter 
(1850–1901), ein vertrauter Schüler Böcklins, sowie 

die Pianistin Nelly Lutz prominente Plätze ein. Schon 
früh scheint auch Klaus Lutz künstlerische Neigungen 
gezeigt zu haben, die von der Mutter gefördert, vom 
Vater hingegen zurückhaltender beurteilt wurden.  
    Ein erster biografischer Bruch trat ein, als Lutz 13 
Jahre alt war: Die Ehe der Eltern wurde geschieden, 
die Mutter heiratete unmittelbar nach der Trennung 
einen neuen Mann. Dessen Beziehung zum heran-
wachsenden Sohn sollte sich jedoch konflikthaft ge-
stalten, während der Kontakt zum leiblichen Vater 
weiterhin gut blieb. Mit 17 Jahren wurde Klaus Lutz 
in die «Schweizerische Alpine Mittelschule Davos» 
gegeben, ein Internat der gehobenen Kategorie. Dort 
ging er verstärkt seinen künstlerischen Neigungen 
nach; er spielte Klavier, interessierte sich leidenschaft-
lich für die Kunst, fotografierte und beschäftigte sich 
mit moderner Architektur. Mit 20 Jahren legte er die 
Matura Typus C (mathematisch-naturwissenschaftli-
che Richtung) in Davos ab. Dem Wunsch des Vaters, 
in dessen Geschäft einzutreten, folgte er nicht, son-
dern begann ein Architekturstudium an der ETH 
Zürich. Nach vier Semestern (davon eines in Psycho-
logie) brach er das Studium jedoch ab und besuchte 
statt dessen das Seminar von Rorschach, wo er eine 
Ausbildung zum Primarlehrer absolvierte. Von 1963 
bis 1972 war Lutz als Grundschullehrer tätig – meist 
in Bergdörfern, zunächst im Kanton St. Gallen, spä-
ter in Graubünden. 1965 heiratete er die Lehrerkol-
legin Verena Lehner; in den beiden folgenden Jahren 
kamen zwei Töchter auf die Welt, 1969 ein Sohn.  
    Ende der 1960er Jahre trat jedoch eine langsame 
Entfremdung von der Familie ein; Lutz nahm sich ein 
Atelier an der Froschaugasse in Zürich, wo er zu-
nächst nur in Ferienzeiten und an Wochenenden ar-
beitete. 1971 trennte er sich von seiner Frau, zog 
1972 definitiv nach Zürich und reichte die Scheidung 
ein. Der Kunst, der er sich während der Lehrer- und 
Ehejahre nur nebenbei hatte widmen können, wurde 
– nach einem letzten Schul-Intermezzo in Zürich – ab 
1973 seine ausschliessliche Profession.  
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    Diese Entwicklung scheint sich durch die Beschäf-
tigung mit kunsttheoretischer und philosophischer Li-
teratur schon länger vorbereitet zu haben. Zu den 
Autoren, mit denen sich Lutz seit den 1960er Jahren 
intensiv befasste, gehörten einerseits Frege und Witt-
genstein, andererseits Klee («Pädagogisches Skizzen-
buch», «Das Bildnerische Denken», Tagebücher) und 
Kandinsky («Das Geistige in der Kunst», «Punkt und 
Linie zu Fläche»). Das gemeinsame Zentrum ihrer 
Schriften ist die Theorie und Praxis des Zeichens – 
seine Herkunft aus der Zeichnung, seine Einbindung 
in Grammatik und seine Wirkungsweise in der Kom-
munikation sowie die Formen seiner Abstraktion bis 
hin zu Zahl und Buchstaben. Die Beschäftigung mit 
diesen Fragen sollte für das Schaffen von Lutz in den 
folgenden Jahren zentral werden und schlug sich 
zunächst in konstruktivistischen Grafiken und klei-
nen Figuren nieder, von denen jedoch fast keine er-
halten sind, da Lutz sie im Frühjahr 1972 zerstörte.8  
 
III. 
Zur gleichen Zeit begann er sich fast ausschliesslich 
Walser zuzuwenden. Wann und über welche Texte er 
ihn kennenlernte, ist nicht mehr zu rekonstruieren. In 
jedem Fall hat er sich von ihm vor der grossen Wal-
ser-Rezeptionswelle faszinieren lassen, die ab 1976 
mit den ersten Wiederveröffentlichungen in der Bib-
liothek Suhrkamp begann und 1978 beim 100. Ge-
burtstag eine starke Akzentuierung erfuhr. Bis dahin 
hatte Lutz schon rund zwei Dutzend grafische Wal-
ser-Sequenzen geschaffen, vor allem – wie bereits 
erwähnt – Leporellos, aber auch Blätter mit einer 
Vielzahl montierter Einzeldarstellungen sowie Kom-
bination aus beidem. Die Fülle der Arbeiten zeigt, 
dass es sich offenbar um eine spezifisch persönliche 
Identifikation mit Walsers Werk und dem Autor han-
delte – fast im Sinne einer Wiedergänger-Obsession.  
    Dies war damals keine Seltenheit; auch Autoren 
wie Jürg Amann, Franz Böhni, E. Y. Meyer, Paul 
Nizon und – in reflektierterer Form – Peter Bichsel 

zeigten eine starke, auf Exklusivität bedachte Identi-
fikation mit Walser und fühlten sich in ihrem aura-
tisch aufgeladenen Einzelgängertum als ‹Stellvertreter 
Walsers auf Erden›. Dieser bisweilen ans Komische 
grenzende Habitus, war Lutz jedoch fremd. Sein 
Auftreten war stets betont nüchtern und unprätenti-
ös, sein handwerklicher Sinn äusserst streng und peni-
bel und sein Schaffen von analytischen, ja formalisti-
schen Prinzipien geleitet. Auch wenn er sich in seinen 
Arbeiten explizit auf bestimmte Walser-Prosastücke 
bezog, ging es ihm nicht um die Aneignung von 
Stoffen aus Walsers Werk. Man wird in seinen Ar-
beiten nur sehr wenige bildliche Äquivalente zu den 
Motiven in Walsers Texten finden, denn es ging ihm 
nicht um Illustration, d.h. nicht um die Umsetzung 
von Motiven der Texte in Motive von Bildern.  
    Worum ging es ihm dann? Schlagwortartig gesagt: 
um die Selbstvergewisserung des verlassenen Ich in 
seiner autonomen Selbstsetzung als Künstler, unab-
hängig vom (tendenziell korrumpierenden) gesell-
schaftlichen und künstlerischen Kontext. Und es geht 
um die Suche nach Möglichkeiten, sich ausdrücken zu 
können angesichts einer «Krise der Darstellbarkeit», 
wie Martin Jürgens es in seinem Buch von 1973 ge-
nannt hat.9 Die Koinzidenz mit der Veröffentlichung 
von Jürgens ist zwar augenfällig, ein direkter Bezug 
allerdings nicht zu belegen. Dass Walser als Ausweg 
aus dieser Krise das «Erzählen an sich, ohne Gegen-
stand» erfunden hatte, war zudem schon Oskar Loer-
ke aufgefallen, als er 1918 «Poetenleben» besprach.10 
    Wie schlug sich diese Autonomisierung des Erzäh-
lens in der Bild- und Formensprache von Lutz nieder? 
Am auffälligsten zunächst in der scheinbaren Äusser-
lichkeit ihrer physischen Erscheinung: der Verkleine-
rung bis zur Miniatur. Verkleinerung bedeutet zu-
nächst: eine Kunst des intimen Dialogs, jenseits der 
Ausstellbarkeit; eine Kunst auch, die sich zudem be-
wusst verknappt: 7 bis 12 Abzüge sind in der Regel 
das Maximum. Eine Kunst für die Wenigen, die Ein-
geweihten, d.h. eine Kunst, die gesucht werden will, 
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die sich quasi vor dem Markt versteckt, die sich selbst 
nicht anpreist, die kein lautes Selbstmarketing be-
treibt, aber sehr genau um ihre Kostbarkeit weiss.  
    Wie Walsers «Bleistiftgebiet» will sie zugleich auch 
Mikro-Kosmos sein, d.h. ihr ist ein Kipp-Moment 
eingeschrieben, wo aus dem Winzigen plötzlich etwas 
Riesiges, Allumfassendes wird. Das Mittel dazu? Die 
Dichte der Strukturen, ihre unendliche Differenziert-
heit, die Tiefenwirkung der Plattentöne. Erkennbar 
aber erst bei Nähe, beim Aug in Auge mit der winzi-
gen Darstellung, wenn man alle Erwartungen, die 
man an ein Kunstwerk richten könnte, abgestreift hat 
und nur noch schaut.  
    Unwillkürlich kommt einem dabei das Wort vom 
«reinen Sein» (d.h. in diesem Fall vom «reinen Se-
hen») in den Sinn, das Jochen Greven als das Zen-
trum bezeichnet hat, um das Walsers Texte kreisen, 
im Wissen, dass es sich in eben jenem Moment entzö-
ge und verlöre, in dem man es zu greifen versuchte. 
Nur als Geheimnis lebt es wirklich, nur da ist es auch 
spürbar.  
    Dem kleinen Format blieb Lutz in seinen grafi-
schen Arbeiten sogar noch dann treu, als er in den 
1990er Jahren zu filmen begonnen und alle festen 
Dimensionen durch die grenzenlose Skalierbarkeit 
der Projektion hinter sich gelassen hatte. Das kleine 
Format war die Heimat eines unentfremdeten Schaf-
fensprozesses – dass Innerste suchend und zugleich 
aus diesem herauswachsend. Diese Erfahrung hat das 
gesamte Werk von Lutz geprägt. 
    Auf die Krise der Darstellbarkeit reagiert Lutz je-
doch nicht nur mit einer Minimalisierung der Dimen-
sionen, sondern auch mit einer Thematisierung von 
Zeichen und Zeichnung. Dabei unterzieht er sich ei-
ner doppelten, gegenläufigen Befragung: Zum einen, 
in welchem Verhältnis die Zeichnung (wie konkret 
oder figurativ sie auch ausfallen mag) zum Zeichen 
stehe. Zum anderen, ob dem Zeichen neue spieleri-
sche Bedeutungen entlockt werden könnten, wenn 
man es von seiner starren Signifikanz-Funktion löst 

und es als Zeichnung auffasst. «Schreiben scheint 
vom Zeichnen abzustammen», hatte Walser nicht zu-
fällig einmal geschrieben,11 im Wissen, dass die Syn-
these von Zeichen und Zeichnung zum Beispiel in der 
schönen Schrift bestehe.  
    Diese Doppelbewegung der Fragerichtung ist in 
den Walser-Leporellos von Lutz deutlich abzulesen. 
Wenn es um die Verortung des Autors in Walsers 
Texten bzw. des Künstlers in Lutzens Bildern geht, 
tragen die Darstellungen den Charakter eines Pikto-
gramms, d.h. einer zeichenhaften Figuration – deut-
lich zu sehen bei «Frau Wilke. Bilderschrift nach Ro-
bert Walser» (1977) oder im Leporello «Das Zim-
merstück»12 (1974). Hier sieht man einen Einzelnen 
am Tisch und den Tisch im Raum – im ersten Fall in 
Kippungen und Variationen durchgespielt, wie es der 
Psyche des unsicher Schaffenden vor dem leeren Blatt 
Papier entspricht, im zweiten Fall eingespannt ins 
perspektivische Gitternetz räumlicher Koordinaten, 
in denen die künstlerische Erfindung und Gestaltung 
vonstatten gehen muss.  
    Dann aber gibt es bei Lutz auch das Gegenteil: Die 
Suspendierung aller realen Bezüge – beispielhaft in 
«Jakob von Gunten» I–IV (1975), in «Der Student» 
(1974) oder «Oskar» (1973). Hier ergibt er sich dem 
freien Spiel der Formen (d.h. Empfindungen), ja, man 
möchte fast sagen, dem ebenso geistesgegenwärtigen 
wie seligen Versinken im phantasierenden Schaffens-
prozess. Gleichwohl ist das Formprinzip klar und re-
flektiert: Thema und Variationen, wie es Johann Se-
bastian Bachs Musik kennzeichnet, für den Lutz eine 
besondere Vorliebe besass13 – in der Setzung des äus-
seren Rahmens streng, in der Durchführung der Mo-
tive von vitaler Vielfalt und Emotion gesättigt. Der 
Rahmen ist bei Lutz so eng und formal wie nur ir-
gend möglich gezogen, doch gleichwohl (oder gerade 
deswegen) entfaltet sich darin ein Phantasiefreiraum 
von beglückender Vielfalt und filigranem Zauber. Der 
Betrachter spürt und weiss: Das alles ist noch immer 
Zeichnung, doch eine, die ihre Freiheit gefunden hat, 
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nachdem sie die Formpräzision des Zeichens durch-
laufen hat.  
    Dieser Weg ist bei Lutz im übrigen keineswegs von 
Anfang an entschieden. Es gehört vielmehr zu seiner 
Wesensart, fortwährend an seiner Kunst zu zweifeln 
und immer wieder gegenläufige Versuche zu unter-
nehmen. «Daß er nie zur Sicherung oder Versiche-
rung seiner selbst gelangt, scheint sein Los»14  – dieser 
Walser-Satz bezeichnet auch eine Grunderfahrung 
von Lutz. So finden sich bei ihm zugleich auch figu-
rative Bildfolgen, die zwischen Groteske und schein-
barer zeichnerischer Unbeholfenheit oszillieren, so 
z.B. «Das Götzenbild» (1972)  oder «Katzentheater» 
(1976). Noch im letztgenannten Jahr, als Lutz schon 
ganze Serien hochdifferenzierter abstrakter Kaltna-
del-Leporellos realisiert hatte, entstand eine Arbeit 
von 20 Zeichnungen («Helblings Geschichte»),16 eben-
falls in einer Art Buchform mit eingebundenen Passe-
partouts und eingeschobenen Blättern, die wie ein 
Rückfall wirken: ein Versuch in Pseudo-Naivität, 
abbildend im illustrativen Sinn, so dass man eine viel 
frühere Entstehungszeit annehmen möchte, doch 
deutet alles darauf hin, dass diese Versuche parallel zu 
den souveränen Arbeiten in der spitzigen Technik des 
Pointe sèche, des Stichels, der Kaltnadel entstanden 
sind. Lutz scheint allerdings realisiert zu haben, dass 
diese Versuche in Pseudo-Naivität eine Sackgasse 
waren, zumal er zugleich an einer umfangreichen 
Studie zu Walsers «Jakob von Gunten» arbeitete, je-
nem «Vorspiel Nr. 0», das mit «Juni 76» datiert ist,17 
d.h. ein Jahr später als das damals bereits vorliegen-
de, radierte, vierteilige «Gunten»-Leporello von 
1975. Ich bezweifle, dass diese Datierung stimmt, 
denn die Auswirkungen dieses Exerzitiums, das sich 
in einem ungewöhnlichen Umfang und durchgängi-
gen schriftlichen Reflexionen niederschlug, zeigten 
sich bald in anderen Arbeiten. Es geht darin um die 
Synthese von Zeichnung und Zeichen in Form einer 
neuen Hieroglyphen-Schrift, abstrakt und konkret 
zugleich. Die Schlussfolgerungen, zu denen Lutz da-

bei gelangte, fanden u.a. Eingang in die Arbeit 
«schriftstücke», in der – ohne jeglichen literarischen 
Bezug – ein umfassendes Piktogramm-Alphabet 
durchdekliniert wird.18  
 
IV. 
Scheinbar am Ziel seiner Suche angelangt, hat Lutz in 
der folgenden Zeit jedoch realisiert, dass die Reduk-
tion des Bildes auf einen definierten Satz von ab-
strakt-figuralen Zeichen einen Verlust bedeutete, und 
zwar für den Künstler ebenso sehr wie für seine Suche 
nach individuellem Ausdruck.  
    Was folgte, blieb zunächst in der Schwebe. Lutz 
löste sich – nicht zuletzt dank privater und geografi-
scher Veränderungen19 – zusehends von Walser, und 
zwar genau zu jener Zeit, als dieser – anlässlich des 
100. Geburtstags im Jahr 1978 – mit grossem marke-
tingtechnischem Aufwand zum ‹Klassiker der Moder-
ne› erhoben wurde. Lutz entdeckte in seinen Arbeiten 
nun die Farbe, z.B. in den «Fumetti»20 – und schliess-
lich auch den Raum: 1987 begann er zu filmen.  
    Gleichwohl kam er immer wieder auf Walser zu-
rück – und zwar auch filmisch: 1989 in dem Kurzfilm 
«Mehlmann» oder 2002 in der Filmperformance 
«The Caveman» («Der Höhlenmensch»). Zeichen-
haftigkeit und Abstraktion traten dabei zurück, die 
Konkretion erlebte in surreal verfremdeter Form eine 
Wiederbelebung: Es waren Phantasiewelten – aber 
immerhin Welten (und keine flächigen, grafisch-
ornamentalen Spiele). Das Bild hatte sein altes Primat 
gegenüber dem Zeichen wiedererlangt – exemplarisch 
sichtbar auch an den letzten grafischen Walser-Ar-
beiten «Jakob von Gunten» (1994) und «Der Höhlen-
mensch The Cavemann. To Robert Walser» (2002).  
    Ging auch diese Wandlung auf das Konto von 
Walsers Einfluss? Nur halb. Es scheint, als sei Lutz 
den Hinweisen Walsers gefolgt, dass er auf den Schul-
tern eines Riesen stehe: Jean Paul. Dieser hatte gegen 
Ende seines Lebens gemutmasst, kein anderer Autor 
habe mehr sprachliche Bilder hervorgebracht als er. 



Tatsächlich trägt die Bildmächtigkeit der Phantasie in 
Jean Pauls Sprache einen triumphalen Sieg über das 
Zeichen davon. Und Lutz ist dieser Entfesselung ge-
folgt: Sein letztes filmisches Werk heisst «Titan». Lutz 
hat den Film noch vollenden können, erlebte die Ur-
aufführung am 11. September 2009 in Toronto aber 
nicht mehr. Zwei Tage zuvor war er in New York ge-
storben.  
    Der Streifen darf als sein Vermächtnis gelten: Tat-
sächlich handelt es sich um die erste Jean Paul-Verfil-
mung überhaupt. Sie nimmt sich den Komischen An-
hang des «Titan» zum Gegenstand: «Des Luftschif-
fers Gianozzo Seebuch» – surreal, versponnen und 
verstörend wie Jean Pauls mehr als 200 Jahre alter 
Text. Walser ist in der antirepräsentativen Formen-
sprache noch immer präsent – doch eher als der De-
konstrukteur erzählerischer Stringenz, weniger als In-
spirator der Bilder. Diese rührten von jemandem her, 
dem Zeichen und Zeichnung durch die multiple Über-
tragbarkeit des Bildes bei gleichzeitig sinnfälliger Evi-
denz schon immer eins gewesen war: Jean Paul. 
 
1 Der Katalog zur Ausstellung 2014 im Kunsthaus Aarau hat hier 

erstmals eine Bestandsaufnahme unternommen; siehe Madeleine 
Schuppli, Thomas Schmutz, Reto Sorg (Hg.): «Ohne Achtsam-
keit beachte ich alles». Robert Walser und die bildende Kunst. 
Bern 2014. 

2 Hannes Schüpbach: Chronologie Klaus Lutz. Synopsis. Unveröff. 
Masch.-Ms. 2011, S. 17. 

3 Eine erste Liste brachten die «Mitteilungen der Robert Walser-
Gesellschaft» 5/2000, S. 12f. u. 6/2000, S. 22. Schüpbach hat den 
Katalog der entsprechenden Werke dann grundlegend ergänzt; 
siehe Schüpbach (wie Anm. 1), S. 20–22, S. 25f., S. 28–32, S. 35, 
S. 54 u. S. 57. 

4  Einen ersten Ausstellungsversuch unternahm der Verfasser 1996 
im Kontext einer Ausstellung von Manuskripten Robert Walsers 
und Partituren von Heinz Holliger (Museum Neuhaus Biel Bien-
ne 8.12.1996–31.3.1997). 

5  Die einzigen öffentlichen Orte, an denen man bisweilen Arbeiten 
von Lutz finden konnte, waren das «Kleine Bücherhaus» von 
Marta Peter an der Zürcher Neustadtgasse und die Buchhand-
lung Elsässer am Limmatquai; siehe auch Schüpbach (wie Anm. 
1), S. 21. 

6  Klaus Lutz «Im Universum». Ausstellung im Museum Haus Kon-
struktiv, Zürich, 31.5.–2.9.2012. Dazu erschien ein Katalog, der 

auch mehrere Reproduktionen von Walser-Leporellos enthielt; 
vgl. Dorothea Strauss (Hg.): Klaus Lutz «Im Universum». Hei-
delberg/Berlin: Kehrer 2012. 

7  Diese und die folgenden biografischen Angaben entstammen der 
Chronologie von Hannes Schüpbach (vgl. Anm. 2). 

8  Siehe Schüpbach (wie Anm. 2), S. 20. 
9  Martin Jürgens: Robert Walser. Die Krise der Darstellbarkeit. 

Kronberg: Scriptor 1973. 
10 Oskar Loerke: Poetenleben. In: Die Neue Rundschau, 29. Jg., 

1918, Bd. 2, S. 1238. 
11 Robert Walser: Sätze. In: ders.: Es war einmal. Sämtliche Werke 

in Einzelausgaben (SW). Bd. 19. Zürich/Frankfurt/M.: Suhr-
kamp 1986, S. 232. 

12 Siehe die Abbildung in Strauss: Klaus Lutz «Im Universum» (wie 
Anm. 6), S. 40f. 

13 Siehe Schüpbach (wie Anm. 2), S. 11. 
14 Robert Walser: Über den Charakter des Künstlers (1911) (SW 

15, S. 63).  
15 Siehe die Abbildung in Strauss: Klaus Lutz «Im Universum» (wie 

Anm. 6), S. 42f. 
16 Heute in Privatbesitz. 
17 Heute in der Grafischen Sammlung der Schweizerischen Natio-

nalbibliothek. 
18 Siehe die Abbildung in Strauss: Klaus Lutz «Im Universum» (wie 

Anm. 6), S. 24f. 
19 Um 1977 lernte Lutz Margret Bislin kennen. Aus der Beziehung 

ging bald Lutz’ dritte Tochter Sarah hervor. 1978 ging Lutz – 
dank eines Stipendiums der Stadt Zürich – nach Genua und blieb 
bis 1982 dort. 

20 Siehe die Abbildung in Strauss: Klaus Lutz «Im Universum» (wie 
Anm. 6), S. 46f. 
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Ausschnitt aus «Germer» (nach Robert Walser). Strichel und Nadel. Ex. 6/9, 1976 
Eine Kabinettausstellung mit Kaltnadelradierungen von Klaus Lutz zu Robert Walser  

ist zur Zeit im Robert Walser-Zentrum in Bern zu sehen.



Neue Funde 
 
Frühe Erwähnungen in den USA und eine  
Verwechslung  
 
Von Lukas Gloor 
 
Zwei frühe Erwähnungen von Robert Walser im 
«New International Yearbook. A Companion to the 
World’s Progress», erschienen im New Yorker Verlag 
Dodd, Mead, and Company, konnten ausfindig ge-
macht werden. In der Ausgabe von 1918, die das Jahr 
1917 abdeckt, erwähnt die Redaktorin der Rubrik 
«German Literature», Amelia von Ende, die Reihe 
«Schweizerische Erzähler», in der Walsers «Der Spa-
ziergang» 1917 erschien: «A collection called 
‹Schweizerische Erzähler› contains Ruth Waldstetter’s 
record of an invalid life, ‹Tagebuch einer Leidenden›, 
stories by Robert Walser, Max Pulver, and others.»1 
    In der Ausgabe von 1920 nennt Amelia von Ende 
in derselben Sektion Robert Walsers «Gedichte», die 
1919 bei Cassirer in Berlin erschienen: «Richard 
Schaukal, the Austrian, calls his new book simply 
‹Verse›, as Robert Walser his little volume ‹Gedich-
te›.»2  
    Über Walsers Berliner Romane, die ein weitaus 
grösseres Echo bewirkten, schweigt sich die Litera-
turkritikerin in den entsprechenden Jahrbüchern aus. 
Amelia von Ende, geboren 1856 in Warschau, zog im 
Kindesalter mit ihrer Familie in die USA. 1989 zog 
sie nach New York, wo sie als Publizistin, Übersetze-
rin, Herausgeberin und Komponistin wirkte und als 
Vermittlerin zwischen der Deutschen und der Ameri-
kanischen Kultur galt. Sie starb 1932 in New York, 
wo nun ihr Nachlass in der New York Public Library 
liegt. – «The New International Yearbook» gehört 
zum populären amerikanischen Nachschlagewerk 
«The New International Encyclopedia», die in drei 
Auflagen 1904, 1914–1917 und 1923 mit zahlrei-
chen Reprints in 20 bis 25 Bänden erschien. Heraus-

gegeben wurde sie von Harry Thurston Peck, Daniel 
Coit Gilman und Frank Moore Colby, erschienen ist 
sie bei Dodd, Mead, and Company in New York City. 
    Robert Walsers «Gedichte» von 1919 werden auch 
in den «Sozialistischen Monatsheften» in der Abtei-
lung zur Bildenden Kunst erwähnt. Lisbeth Stern ha-
ben Walsers Gedichte gefallen, nicht jedoch Karls 
Illustrationen: «Von Robert Walser erschienen Ge-
dichte mit Bildern von Karl Walser/Berlin, Bruno 
Cassirer/. Ein dünnes Bändchen weicher Verse, die 
eingestreuten Bilder sind aber trotz einer gemütvollen 
Zartheit arg dilettantisch.»3  
    In derselben Zeitschrift kommt es 1906 zu einer 
Verwechslung der Brüder, als Rudolf Klein über Ro-
bert bzw. Karl Walsers Zeichnungen herzieht. Gegen-
stand sind die Vignetten Karls in der Zeitschrift 
«Kunst und Künstler», zu denen Robert den Text 
«Leben eines Dichters» – mit dem Untertitel «Wand-
verzierungen von Karl Walser» – als erster Beitrag in 
der Zeitschrift platzieren konnte4:  
 
    Das Novemberheft von «Kunst und Künstler» veröf-

fentlichte eine Reihe von Zeichnungen, mit denen Ro-
bert [sic!] Walser das Landhaus des Verlegers S. Fischer 
geschmückt hat. So lieblich und reizvoll eine derartige 
Kunst in gewissem Sinne nun auch ist, wir können uns 
doch nicht mit ihr einverstanden erklären. Man könnte 
sich wohl denken, dass ein vornehmer Dilettant um das 
Jahr 1830 derartige Dinge – und vielleicht noch mit 
mehr Talent – auf den Kopf seiner Briefe zeichnete, die 
er seiner Geliebten schrieb. Wenn nun aber heute einer 
sich mit derartigem begnügt, der von Beruf ein Maler 
sein will, so verstimmt das. Es ist gewiss eine hübsche 
Empfindung in diesen Dingen, doch der sie macht, hat 
nicht das Recht, sie als Kunstwerke an die Öffentlichkeit 
zu bringen. Wäre er in einem anderen Berufe tätig und 
fertigte solche Dinge an, man würde sagen: ein ent-
zückender Mensch! So aber legt man ein strengeres 
Wertmass an, und da kann er nicht bestehen. Nur ein 
Mensch, der die Linie genial handhabte, wie Beardsley, 
hatte die Fähigkeit, solche Dinge zu jenen Kunstwerken 
zu steigern, welche diese sein möchten.5 

30



31

1 Amelia von Ende: German Literature. In: Frank Moore Colby 
(Hg.): The New International Year Book. A Compendium of the 
World’s Progress for the Year 1917. New York: Dodd, Mead and 
Company 1918, S. 284–287, hier: S. 285. 

2 Amelia von Ende: German Literature. In: Frank Moore Colby 
(Hg.): The New International Year Book. A Compendium of the 
World’s Progress for the Year 1919. New York: Dodd, Mead and 
Company 1920, S. 283–286, hier: S. 285. 

3 Lisbeth Stern: Kunst. Bildende Kunst. In: Sozialistische Monats-
hefte, redigiert von Joseph Bloch, Jg. 25, Bd. 53 (1919). Verlag 
der sozialistischen Monatshefte, S. 1106–1110, hier: S. 1110. 

4 Vgl. Kunst und Künstler, 4. Jg., Nr. 2, 1905, S. 53–58. 
5 Rudolf Klein: Kunst. Bildende Kunst. In: Sozialistische Monats-

hefte. Hg. von Joseph Bloch. 1906, Bd. 1, Januar bis Juni. Verlag 
der sozialistischen Monatshefte, S. 105–109, hier: S. 109. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zu Robert Walsers Zimmersuche in Bern 
 
Von Susan Bernofsky 
 
Ein kleiner Forschungsfund im «Anzeiger für die 
Stadt Bern. Amtliches Publikationsorgan für die Ge-
meinde Bern»: Das unentgeltlich verteilte Blatt – Vor-
gänger zum heutigen «Stadtanzeiger Bern» – erschien 
täglich in einer Auflage von 32 000 Exemplaren und 
erhielt amtliche Mitteilungen, kommerzielle Werbung 
und Kleinannoncen. Unter anderem wurden hier zu 
vermietende Zimmer ausgeschrieben – auch Zimmer, 
die nachgewiesenermassen anschliessend von Robert 
Walser bewohnt wurden. Dabei zeigt sich, dass er 
manchmal sehr kurzfristig ein neues Zimmer gesucht 
hat. Zum Beispiel wurde das Zimmer bei Wilhelm 
Albiez, Junkerngasse 26, das Walser am 1. Mai 1926 
bezog, erst am 30. April 1926 als eine «sonnige Man-
sarde» ausgeschrieben. Hier blieb Walser nur einen 
Monat wohnen; danach wechselte er am 1. Juni 1926 
in ein Zimmer bei Paul Lehmann an der Gerechtig-
keitsgasse 50, das am 26. Mai 1926 ausgeschrieben 
wurde. Dass es sich bei Wilhelm Albiez um einen 
«Maurerpolier» (Vorarbeiter) und bei Paul Leh-      
mann um einen Buchdrucker handelte, kann man 
dem «Adressbuch der Stadt Bern 1926» entnehmen, 
ebenfalls in der Schweizerischen Nationalbibliothek 
einsehbar. In der Ausgabe des «Anzeiger» vom 30. 
April 1926 wurde auch ein zweites Zimmer ausge-
schrieben, das Walser später bewohnte: Kramgasse 
32, Einzugstermin 2. August 1926. Auffallend bei 
den Zimmerannoncen im «Anzeiger» ist, dass diesel-
ben Zimmer immer wieder ausgeschrieben wurden. 
Walser war nicht der einzige «möblierte Herr», der 
ständig umzog. 
    Eine systematische Untersuchung der in Frage 
kommenden Ausgaben des «Anzeiger» in Walsers 
Berner Jahren steht noch aus. Eine entsprechende 
Studie könnte weitere interessante Einsichten in Wal-
sers Praxis der Zimmersuche zu Tage fördern. 
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Nachrichten aus dem Robert Walser-Archiv 
 
Neuzugänge 
 
Von Lukas Gloor 
 
Für das vergangene Jahr sind erfreuliche Neuzugänge 
zu vermelden: In einer geeinten Aktion konnten die 
Robert Walser-Stiftung Bern, die Robert Walser-Ge-
sellschaft und das Schweizerische Literaturarchiv der 
Nationalbibliothek zehn Briefe von Robert Walser an 
Max Brod auf einer Stargardt-Auktion ersteigern. Die 
Briefe sind im Besitz der Nationalbibliothek.  
    Walter Feilchenfeldt überlässt der Robert Walser-
Stiftung aus den Briefen Walsers an Therese Breitbach 
den sogenannten Cassirer-Brief vom 15. November 
1926 als Dauerleihgabe mit Vorverkaufsrecht. 
    Unter den Neuzugängen im Robert Walser-Archiv 
sind zwei Schenkungen besonders hervorzuheben. Su-
san Bernofsky machte mit einem Teil-Nachlass von 
George Avery bei einem befreundeten Antiquar einen 
Glücksfund. Neben zahlreichen Walser-Monografien 
mit handschriftlichen Notizen des Walser-Pioniers, 
Typoskripten, mehrheitlich von Rezensionen, ist das 
handschriftlich annotierte Typoskript seiner Disser-
tation «Focus on Reality» aus dem Jahr 1959 zu er-
wähnen. 
    Christine Siegenthaler schenkte der Robert Walser-
Stiftung drei Werke des Künstlers Benz Salvisberg. 
Die mit farbigem Filzstift beschriebenen Hefte sind 
Neuschreibungen von Texten Walsers: «Tagebuch 
eines Schülers», «Die Untergasse» und «Sonntagmor-
gen». Die Robert Walser-Stiftung bedankt sich herz-
lich bei allen SchenkerInnen! 
    Zu erwähnen ist auch die Sammlung zur Robert 
Walser-Sculpture. Neben den vollständigen Video-
aufnahmen des TV-Studios, rund 180 Fotografien von 
Isabella Holenstein, die sie uns dankenswerterweise 
zu Dokumentationszwecken überlassen hat, verfügt 
das Archiv über einen vollständigen Satz der 86 Aus-
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gaben der täglich erschienenen Zeitung der Sculpture 
sowie über einen Grossteil der Vorträge, die in der 
Sculpture gehalten wurden.  
 
 
Erschliessung des Nachlasses von              
Werner Morlang 
 
Von Sophie Stäger 
 
Durch die Schenkung von Ruth Känel, der Lebens-
partnerin des 2015 verstorbenen Werner Morlang, 
gelangte 2016 und 2018 derjenige Teil des Nachlas-
ses, der die Arbeit zu Robert Walser betrifft, ins 
Robert Walser-Zentrum, der andere Teil ging an das 
Schweizerische Literaturarchiv. 
    Der Teil-Nachlass im Robert Walser-Zentrum ent-
hält neben Typoskripten und Notizen zu seiner wis-
senschaftlichen und publizistischen Tätigkeit («Wal-
ser in Bern», Essays, Vorträge), eine umfangreiche 
Sammlung von Mikrogrammtexten in verschiedenen 
Stadien ihrer Entzifferung und Bearbeitung sowie 
konzeptuelle Notizen zu Gliederung und Aufbau der 
Mikrogramm-Edition «Aus dem Bleistiftgebiet» 
(1985–2000). 
    In der Korrespondenz finden sich Briefwechsel mit 
Literaturinstitutionen, Walser-ForscherInnen und       
-ÜbersetzerInnen sowie mit der Carl Seelig-Stiftung. 
Zudem befinden sich in der Sammlung Autographen, 
darunter Briefe von Carl Seelig, zwei Briefe und eine 
Karte von Robert Walser und einer von Josef Viktor 
Widmann (vgl. «Mitteilungen» 24/2017). 
    Abgerundet wird der Bestand durch eine Presse-
dokumentation zu Walser-Publikationen und zu Wer-
ner Morlangs eigenem Schaffen. Von besonderer     
Bedeutung ist der Walser-Teil der Bibliothek. Darin 
enthalten sind nebst Widmungsexemplaren und Er-
stausgaben, auch Einzelnummern von Zeitschriften 
wie «Die Insel» oder «Der Samstag», die zum Teil 
Walser-Erstdrucke enthalten. 

    Das Archiv gibt Einblick in die umfangreiche Ar-
beit und Beschäftigung mit Robert Walser, die Wer-
ner Morlang sein ganzes Leben begleitet hat. Es 
ergänzt die in der Vergangenheit ins Robert Walser-
Zentrum eingelieferten Forschungs-Nachlässe von 
Anne Gabrisch, Jochen Greven und Christoph Sieg-
rist in idealer Weise. Wir danken Ruth Känel sehr 
herzlich für ihre Grosszügigkeit! 
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Auffrischung der Website, Digitalisierung  
der «Mitteilungen» und «Vorträge der 
Robert Walser-Gesellschaft» 
 
Von Lukas Gloor 
 
Die Website robertwalser.ch ist konzipiert als Infor-
mationsplattform, die sich in den Dienst der Erfor-
schung und Vermittlung von Robert Walser stellt. Sie 
präsentiert das Robert Walser-Zentrum, bietet zahl-
reiche Informationen zu Leben und Werk des Autors, 
verfügt u.a. über den Bibliothekskatalog des Zen-
trums, der die fortlaufende Bibliografie zu Robert 
Walser darstellt und beherbergt auch die Seite der 
Robert Walser-Gesellschaft. Nach 10-jährigem Be-
trieb wird die Website technisch auf den neusten 
Stand gebracht und das Layout sanft aufgefrischt so-
wie für mobile Endgeräte optimiert. Im Herbst 2020 
werden diese Überarbeitungen abgeschlossen sein. 
    Inhaltlich wird die Website über eine Seite mit ge-
bündelten Informationen insbesondere für die For-
schung verfügen. Zentral sind dabei die digitalisier-
ten «Mitteilungen der Robert Walser-Gesellschaft». 
Die mit diesem Heft 27 Nummern umfassende Zeit-
schrift wird digital vollständig abrufbar sein und kon-
tinuierlich nachgetragen. Die jeweils aktuelle Ausga-
be bleibt den Mitgliedern der Gesellschaft vorbehal-
ten. 
    An den seit der Gründung 1996 ausgerichteten 
Jahrestagungen der Gesellschaft wurden bisher mehr 
als 70 Vorträge gehalten. Über die Hälfte davon wa-
ren als PDF auf der Website verfügbar. Neu werden 
diese Vorträge nach Tagung in einer Online-Publi-
kation zusammengefasst: Die digitale Zeitschrift 
«Vorträge der Robert Walser-Gesellschaft» macht 
dieses immense Reservoir an Informationen und For-
schungspositionen greif- und zitierbar. Sie wird lau-
fend ergänzt; alle Nummern werden frei download-
bar sein. Die bibliografische Erfassung erfolgt in der 
nächsten Ausgabe der «Mitteilungen». 

Fortgesetzte Bibliografie 
 
Zusammengestellt von Stefanie Nydegger                   
und Lukas Gloor 
 
Die Neuerscheinungen werden fortlaufend in die Daten-
bank des Robert Walser-Archivs aufgenommen. Die-
se bibliografische Datenbank ist zugleich Katalog der 
Bestände der Bibliothek des Robert Walser-Zentrums 
und kann online abgefragt werden (http://www. 
robertwalser.ch/de/robert-walser-archiv/katalog/). 
 
1. PRIMÄRLITERATUR 
 
a) Buchausgaben 
 
Walser, Robert: Der Gehülfe. Hg. von Karl Wagner 
   und Reto Sorg. Berlin: Suhrkamp 2019 (Robert 

Walser. Werke. Berner Ausgabe; 6), 291 S. 
 
Walser, Robert: Prosastücke. Hg. von Lucas Marco  
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ner Ausgabe; 12), 93 S. 
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kamp 2019, 291 S. 



35
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    (4.8.2019)  
Pfeifer, Annie: [o.T.] (13.7.2019)  
Ratzel, Louis: Überlegungen zum Affekt in Walsers 
    Dichtung (24.6.2019)  
Reibnitz, Barbara von: [o.T.] (17.8.2019)  
Rennie, Nicolas: [o.T.] (28.7.2019)  
Rossi, Antonio: In dem Reisekorb (21.6.2019)  
Schildmann, Mareike: Mimetisches Begehren. 
    Robert Walsers Poetik der Kindheit (20.7.2019) 
Schmid, Victor: Warum ist Robert Walser so wichtig  
    für mich? (8.7.2019)  
Schneider, Urs Peter: [o.T.] (15.6. u. 28.6.2019)  
Schwarz, Samuel: Der Spaziergang (23.8.2019)  
Schweikert, Ruth: [o.T.] (12.7.2019)  
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Searls, Damion: Walser in Three Movements (20.6.  
    2019)  
Senser, Armin: Walser ist keine Kunst (25.6.2019)  
Shishkin, Mikhail: Walser und Tomzack (19.6.2019)  
Sorg, Reto: 1000 Gründe, sich mit Robert Walser zu  
    beschäftigen oder Vom Vergnügen, nichts zu ler-

nen (17.6. u. 27.6.2019) 
Steinweg, Marcus: [o.T.] (10 Vorträge vom 21.7.–31.  
    7.2019)  
Stocker, Peter: Robert Walser, der Räuber und die Fi- 
    gurenfamilie der Outsider (19.7.2019)  
Stone, Will: Walser Lecture (2.7.2019)  
Sturm, Jules: Die Gunst des Un-Wissens im Jakob  
    von Gunten (16.7.2019)  
Thüring, Hubert: [o.T.] (14.8.2019)  
Utz, Peter: Robert Walser: zum Vergessen (30.8.  
    2019)  
Vanette, Charles: Robert Walser’s Lack of Common  
    Sense: The Heroism of the Outsider (23.6.2019)  
Wagner, David: Der Spaziergang. Robertine Walser  
    (4.7.2019) 
Wakabayashi, Megumi: [o.T.] (5.8.2019) 
Walt, Christian: Improvisation und Interpretation  
    (5.7.2019)  
Weber, Ulrich: Eros des Briefeschreibens. Walsers  
    Briefe an Frieda Mermet (26.6.2019)  
Wernli, Martina: [o.T.] (21.8.2019)  
Wieland, Magnus: Walsers Archivare. Mit zwei Bie- 
    ler Exkursen (22.6.2019)  
Wille, Marianne: Die Furie des Verschwindens (19.8.  
    2019)  
 
  
 
 
 
 
 
 
 

Lesungen und Vorträge 
 
Der Schauspieler Devid Striesow las am 15.3.2019 
im Schauspielhaus Hannover und am 28.9.2019 im 
Theater Münster Texte von Robert Walser. 
    Im Rahmen der Vorlesungsreihe «Walter Benja-
min» des Collegium generale an der Universität Bern 
hielt Reto Sorg am 3.4.2019 den Vortrag «Walter 
Benjamin liest Robert Walser». 
    «Liebesgeschichten» von Robert Walser las der 
Schauspieler Bernhard Bettermann am 2.6.2019 im 
Gewölbekeller Meilen. 
    Die Buchvernissage «Robert Walser und Paul Klee. 
Gedichtbildband», herausgegeben von Marie Kaki- 
numa, übersetzt von Megumi Wakabayashi und Koki 
Matsuu, fand am 28.8.2019 im Robert Walser-Zen-
trum statt. Nach einer Einführung von Marie Kaki- 
numa lasen Megumi Wakabayashi und Reto Sorg 
Texte von Robert Walser. Die Buchvernissage erfolgte 
in Zusammenarbeit mit dem Zentrum Paul Klee 
Bern.  
    Die neuen Bände der «Berner Ausgabe» – «Der 
Gehülfe», «Prosastücke», «Kleine Prosa» – wurden 
am 30.8.2019 von den Herausgebern Sabine Eicken-
rodt, Karl Wagner und Reto Sorg auf der Robert 
Walser-Sculpture in Biel vorgestellt.  
    Die Schauspieler Heidi-Maria Glössner und Uwe 
Steinbeck lasen am Literarischen Herbst Gstaad am 
15.9.2019 im Hotel Le Grand Bellevue Gstaadt Texte 
von Robert Walser. 
    Eine Auswahl von Texten Robert Walsers trug der 
Schauspieler Peter W. Hermanns am 23.10.2019 in 
der Offenburger Buchhandlung «Akzente» vor. Seine 
Lesung wurde begleitet von Zeichnungen des Künst-
lers Alfons Weiß, der Walser-Motive aufgreift. 
    Im Rahmen der Jahrestagung der Robert Walser-
Gesellschaft fand am 25.10.2019 eine Lesung von 
Peter Bichsel in der Zentralbibliothek Solothurn statt. 
Am 26.10.2019 wurde die Tagung mit Vorträgen zum 
Thema «Robert Walsers Wälder» von Erhard Schütz 
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(Berlin), Barbara Thums (Mainz) und Lukas Gloor 
(Bern) sowie einer Buchvernissage mit Lesung fortge-
setzt. 
    Anlässlich der Tagung «Briefe im Netzwerk. Kor-
respondenzen in Literaturarchiven (20. Jh.)» hielt 
Peter Utz am 8.11.2019 in der Schweizerischen 
Nationalbibliothek Bern einen Vortrag über «Musen-
mütter und Verlegerväter? Komplementäre Korres-
pondenzen bei Friedrich Glauser und Robert Wal-
ser». 
    Die Hamburger Schauspielerin Hannelore Hoger, 
grosse Verehrerin und versierte Interpretin der Texte 
Robert Walsers, las Texte des Schweizer Schriftstel-
lers am 25.6.2019 in der Kunsthalle Karlsruhe und 
am 2.1.2020 im Kulturcafé Baden. Am 29.12.2019 
trug sie erstmals Walsers berühmten Text «Der Spa-
ziergang» in seiner gesamten Länge im Zentrum Paul 
Klee, Bern, vor. Reto Sorg hielt eine Einführung zu 
dieser Premiere. Die Veranstaltung fand in Koopera-
tion mit dem Robert Walser-Zentrum statt. 
    In der Münchner Filiale des Antiquariats Hecken-
hauer las der Wiener Dramaturg und Regisseur Her-
mann Beil am 5.12.2019 den «Der Spaziergang» von 
Robert Walser. 
    Der Verlag Koppernik Amsterdam präsentierte am 
6.2.2020 in der Buchhandlung Het Martyrium in 
Amsterdam Robert Walsers Roman «De Tanners» in 
der Übersetzung von Machteld Bokhove mit einer 
Einführung des niederländischen Schriftstellers und 
Walser-Liebhabers Martin Schouten. 
    Im Goethe-Institut Bratislava hielt am 27.2.2020 
die Literaturwissenschaftlerin Sabine Eickenrodt 
einen Vortrag zum Thema «‹Wald, was ist das?›. 
Robert Walsers literarische Bäume». 
    Ein Vortrag und Gespräch zu dem Thema «Wald, 
was ist das?» mit der Literaturwissenschaftlerin Sa-
bine Eickenrodt, Mitherausgeberin der Anthologie 
«Robert Walsers Wälder», fand am 27.2.2020 in der 
Bibliothek des Goethe-Instituts Bratislava statt. 
 

Theater 
 
Der Ensembleschauspieler Mario Fuchs und der 
Schlagwerker Martin Gantenbein luden ein zu einer 
literarisch-musikalischen Beizentour «Eine Lust war 
in mir umzufallen» mit Texten von Robert Walser am 
11.5.2019 im Restaurant Rössli in Reinach bei Basel. 
    Das Teatro India, Rom, führte am 17.11.2019 
Robert Walsers Roman «Jakob von Gunten», über-
setzt von Emilio Castellani, Verlag Adelphi Mailand, 
unter der Regie von Fabio Condemi auf. 
    Die Premiere von«Der Gehülfe» nach dem Roman 
von Robert Walser, inszeniert von Anita Vulesica, 
fand am 8.12.2019 im Theater Basel statt, mit Ma-
rio Fuchs in der Rolle des Büroangestellten Joseph 
Marti. 
 
 
Film 
 
Die Universitätsbibliothek Bern, Münstergasse, zeig-
te am 24.4.2019 den Film «Der Gehülfe» von Tho-
mas Koerfer nach dem gleichnamigen Roman von 
Robert Walser.  
 
 
Musik 
 
«Eine Hommage an die Musik und den Gesang» mit 
den international renommierten KünstlerInnen Chri-
stian Schmitt (Orgel), Otto Sauter (Piccolotrompete), 
Tatjana Ruhland (Flöte) und Eva Lind (Sopran) fand 
am 10.8.2019 im Dom Zeitz statt. Michael Mendl 
las Texte von Robert Walser «Das Beste, was ich über 
Musik zu sagen weiß». 
    Der Basler Schauspieler Vincent Leittersdorf las 
Texte von Robert Walser am 8.12.2019 in der Reihe 
«Stimmen im Advent» in der Stadtkirche Lörrach, 
begleitet von den beiden Musikern Christian Zehn-
der und Matthias Loibner. 
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    Unter dem Titel «Doch bin ich nirgend, ach! zu 
Haus» trafen am 11.1.2020 Landestheater Nieder-
österreich in St. Pölten Lieder von Franz Schubert, 
Robert Schumann und Gustav Mahler auf Texte von 
Robert Walser. Gestaltet wurde der Musiktheater-
abend vom Puppenspieler Nikolaus Habjan und der 
Osttiroler Musikbanda Franui.  
 
 
Ausstellungen 
 
Im Robert Walser-Zentrum ist aktuell seit dem        
21.10.2018 die Ausstellung «Robert Walsers Briefe» 
mit zwanzig Briefen, die Walser an seine junge Ver-
ehrerin Therese Breitbach geschrieben hat, zu sehen.   
    Während der Museumsnacht in Bern am 22.3. 
2019 hatten die BesucherInnen die Gelegenheit, im 
Robert Walser-Zentrum die Ausstellung mit Robert 
Walsers Briefen zu besichtigen. Zusammen mit der 
Schauspielerin Heidi Maria Glössner, dem Autor 
Tom Kummer und der Schriftstellerin Monique 
Schwitter wurde die faszinierende Welt von Robert 
Walsers Briefen entdeckt, erkundet und kommentiert.   
    Thomas Hirschhorns «Robert Walser-Sculpture», 
ein Präsenz- und Produktions Kunstwerk mit Bieler-
Innen war im Rahmen der 13. Schweizerischen Plastik-
ausstellung, kuratiert von Kathleen Bühler, vom 15.6. 
bis 8.9.2019 auf dem Bahnhofplatz Biel zu sehen. 
    Eine «Strohballen-LiteraTOUR» mit Robert Wal-
ser wurde in Zeitz und in Sangerhausen (Sachsen-An-
halt) vom 10.8. bis 28.9.2019 gezeigt. Neun Stroh-
ballen im Schlosspark Moritzburg Zeitz, drei Stroh-
ballen vor dem Franziskanerkloster und fünf Stroh-
ballen in Sangerhausen wurden mit farbigen Netz-
vinylen umwickelt, die jeweils mit Texten des Schwei-
zer Kultautoren Robert Walser bedruckt waren. Aus-
gewählt wurden die Texte, Textpassagen oder Zitate 
von verschiedenen Schweizer Literaten. (Idee & Rea-
lisation: Beat Toniolo in Zusammenarbeit mit der 
Stadt Zeitz). 

    Aus Anlass des 10-jährigen Bestehens des Robert 
Walser-Zentrums war vom 21.11.2019 bis 11.1. 
2020 die Ausstellung «Karl und Robert Walser – Ar-
beits- und Lebensorte», fotografiert von Dominique 
Uldry im Kornhausforum Bern, in Zusammenarbeit 
mit dem Robert Walser-Zentrum, zu sehen. Zur Aus-
stellung erschien im Nimbus-Verlag Wädenswil, das 
Buch «Seltsame Käuze, wir zwei» mit Fotografien 
von Dominique Uldry und einem Essay von Bernhard 
Echte. Die Vernissage fand am 20.11.2019 statt. Es 
sprachen: Bernhard Giger, Leiter Kornhausforum; 
Reto Sorg, Leiter Robert Walser-Zentrum; Alec von 
Graffenried, Stadtpräsident von Bern. 
    Der Grafiker Roland Fischer brauchte 80 Tage und 
80 Stunden, um Robert Walsers «Seeland» abzu-
schreiben. Sein Werk «Manuskript Seeland», das er 
auf der Robert Walser-Skulptur in Biel realisiert hat, 
war vom 4. bis 8.12.2019 in der DISPO-Halle in Ni-
dau ausgestellt.  
    Der britische Künstler Edmund de Waal, dessen 
Familiengeschichte «Der Hase mit den Bernstein-
auge» (2010) weit über die Kunstszene hinaus be-
kannt wurde, setzte sich in seiner Ausstellung «A 
Sort of Speech» in der Berliner Galerie Max Hetzler, 
die vom 27.9. bis 2.11.2019 zu sehen war, mit dem 
Werk von Robert Walser auseinander. De Waal, 
eigentlich Töpfer, knüpfte an Walsers «Bleistiftme-
thode» an, die seit langem eine grosse Bedeutung für 
ihn hatte. Er schuf eine Reihe Skulpturen, in denen er 
Text in dünne Porzellanfragmente eingravierte, wel-
che dann wie Seiten eines Notizhefts aneinander ge-
lehnt oder übereinandergestapelt werden. Wenn de 
Waal in seiner Ausstellung Schrift und Skulptur zu 
autonomen Arbeiten verbinde, so verweise er auf die 
Verwandtschaft zwischen den Disziplinen. «Text can 
be sculpture, sculpture a sort of speech», notierte er 
zu den Arbeiten. (Christiane Meixner, «Der Tages-
spiegel», 29.10.2019). 
    Der Neuenburger Künstler Miroslaw Halaba prä-
sentierte vom 15.12.2019 bis 19.1.2020 ca. 30 seiner 
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40 Gemälde, die er während des «Robert Walser-
Sculpture» realisierte, in der Büni-Galerie in Dot-
zigen im Seeland. Unter dem Titel «Miroslaw Halaba 
begegnet Robert Walser» zeigte die Ausstellung die 
Kreativität des Künstlers, der diese symbolische Be-
gegnung mit dem berühmten Bieler Schriftsteller ver-
wirklicht hat. Miroslaw Halaba interpretierte 40 Mal 
mit Malen, und in Anwesenheit des Publikums, Sätze 
oder Worte, die er aus den Lesungen von Robert Wal-
sers Texten entnahm, welche täglich auf dem Bahn-
hofsplatz stattfanden. Um diese Themenwahl zu zei-
gen, nannte er sein Projekt «Robert Walser 4/15», ein 
Hinweis auf das Geburtsdatum des Schriftstellers, 
den 15.4.1878. Die Ausstellung, unterstützt vom Ro-
bert Walser-Zentrum, wurde von zwei Lesungen in 
Französisch und Deutsch aus Werken von Robert 
Walser begleitet. 
    Im Rahmen des Berner Galerien Wochenendes am 
18./19.1.2020 präsentierte das Robert Walser-Zen-
trum neue Werke des international renommierten 
Künstlers Thomas Schütte. Die 14 Aquarelle und drei 
Skulpturen sind ein halbes Jahr lang in den Büroräu-
men des Robert Walser-Zentrums zu sehen. Be-
sucherInnen können die Aquarelle und Skulpturen 
während der Öffnungszeiten besichtigen. 
 
 
Ehrung 
 
Die preisgekrönte literarische Übersetzerin Marion 
Graf, Schaffhausen, ist nach jahrzehntelanger Tätig-
keit und mehreren Auszeichnungen mit dem Spezial-
preis Übersetzung 2020 ausgezeichnet worden. Graf 
hat sich grosse Verdienste bei der Übersetzung des 
Werks von Robert Walser erworben. «In Frankreich 
ist Robert Walser Kult», so die hochgeschätzte Über-
setzerin, die derzeit an einer Neuübersetzung von 
Carl Seeligs «Wanderungen mit Robert Walser» ins 
Französische arbeitet.  
 

Vom Gastrecht in und auf Gräbern 
 
Von Andreas Langenbacher 
 
Karl Walser starb 1943 über der Arbeit an einem 
Fresken-Zyklus für das Berner Stadttheater. Noch 
heute ist im Treppenhaus des Theaters die leer geblie-
bene Wand des nicht mehr ausgeführten vierten Bildes 
erhalten. Karl Walsers Bruder Robert starb ebenfalls 
über weissem Untergrund, 1956 auf einem Spazier-
gang bei Herisau im Schnee. Während es in Robert 
Walsers Werk einige Leere-Wand-Meditationen zu 
entdecken gibt, hat Karl auch Bilder von verlassenen 
Schneelandschaften hinterlassen. Man könnte also 
von einem ‹weissen Wissen› sprechen, das die beiden 
verband. 
    Friedhöfe sind Resonanzräume ganz anderer Art. 
Hier stehen wir meist schweigend vor dunklen Grä-
bern, aus denen die Toten miteinander und zu uns 
sprechen. Dank einer Initiative des Berner Theater-
machers und Autors Lukas Leuenberger kann man 
sich nun auf dem Berner Schosshaldenfriedhof am 
Grab von Karl Walser auf solch stille Zwiegespräche 
einlassen. 
    Lukas Leuenberger wandte sich vor zwei Jahren 
an das Robert Walser-Zentrum, als ihm bei wieder-
holten Besuchen der Grabstätten naher Freunde das 
Grab Karl Walsers ins Auge stach. Aus dem Hinweis 
auf die etwas vernachlässigt wirkende Ruhestätte ist 
eine unkomplizierte Zusammenarbeit erwachsen. Un-
ter der Schirmherrschaft des Walser-Zentrums und 
mit Hilfe privater Gönner wurde das Grab 2018 sanft 
umgestaltet, mit Lavendel bepflanzt und an seiner 
Vorderborte vom Steinbildhauer Ewald Trachsel mit 
einem schlanken Kalkstein ergänzt: «Man sah den 
Wegen am Abendlicht an, dass es Heimwege waren», 
lautet der in Schnürchenschrift eingemeisselte Satz, der 
aus Robert Walsers Roman «Der Gehülfe» stammt. 
    Stein und Satz wirken wie eine diskrete Schwelle 
und zugleich wie ein posthum wiederaufgenommener 
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Dialog zwischen dem Dichter und dem Maler, zwi-
schen zwei Brüdern, die sich bei allen Unterschieden 
doch lange gegenseitig Gastrecht gewährten. Wäh-    
rend Karl dem Jüngeren in seinen Wohnungen Unter-
schlupf anbot, liess Robert dem Älteren in seinen 
Büchern reichlich Platz zur Illustration. Grabsteine 
werden zuweilen als ‹Bücher mit zwei Rücken› be-
zeichnet, und so ist Robert mit dem Heimwege-Satz 
seinerseits zum späten – schriftlichen – Illustrator 
Karls geworden. 
    Doch es lässt sich an diesem Grab auch noch eine 
weitere Stimme vernehmen, eine Stimme aus dem Off 
gleichsam. Bekanntlich trennten sich die Wege der 
beiden Brüder nach der Heirat Karl Walsers 1910 mit 
Hedwig Czarnetzki mehr und mehr. Je repräsentati-
ver und bürgerlicher Karl Walsers Leben und Werk 
nach seiner Vermählung wurden, desto mehr zog sich 
Robert zurück. Dessen prekäre Beziehung zu Hedwig 
Walser birgt immer noch Rätsel. 1987 wurde sie, 
102-jährig, ohne auch nur mit einem Buchstaben er-
wähnt zu werden, im Grab ihres Gatten auf dem 
Schosshaldenfriedhof beigesetzt. Und so finden nun 
die drei Walser zu einer seltsamen posthumen ména-
ge a trois – in und auf einer Ruhestätte, die man heute 
offiziell als ‹Persönlichkeitsgrab› bezeichnet. 
    «Angehörige werden höflich gebeten, sich bei der 
Friedhofverwaltung zu melden», dieser Satz, auch er 
könnte von Robert Walser stammen, steht schon seit 
längerer Zeit auf einem kleinen Metallschild im Ra-
sen des verwaisten Nachbargrabs von Karl Walser. Es 
scheint sich niemand zu melden. Wäre Robert Walser 
dieser Aufforderung aus freien Stücken nachgekom-
men? Das wollen wir hier ruhig offenlassen. 
 
Neue Literatur zum Thema: Lukas Leuenberger: Versuch 
über das verstolperte Leben. Bern: Otto von Bern Verlag 
2019; «Seltsame Käuze, wir zwei. Karl und Robert Wal-
ser.» Mit Photographien von Dominique Uldry und einem 
Essay von Bernhard Echte. Hg. in Zusammenarbeit mit 
dem Robert Walser-Zentrum. Wädenswil: Nimbus 2019. 
 

Internes 
 
PROTOKOLL 
 
23. Ordentliche Mitgliederversammlung der Robert 
Walser-Gesellschaft (26.10.2019 in der Zentral-
bibliothek Solothurn) 
 
Beginn: 11 Uhr. Anwesend sind ca. 30 Mitglieder so-
wie der amtierende Vorstand. 
 
Vorgeschlagene Tagesordnung: 
 
1.   Genehmigung der Tagesordnung 
2.   Genehmigung des Protokolls der 22. Mitglieder-

versammlung, 20.10.2018 in der Schweizeri-
schen Nationalbibliothek Bern (siehe «Mittei-
lungen» 26/2019) 

3.   Bericht des Vorstands zu den Aktivitäten der 
Gesellschaft 

4.   Bericht zu Situation und Aktivitäten der Robert 
Walser-Stiftung Bern/Robert Walser-Archiv 

5.   Bericht zur Kritischen Robert Walser-Ausgabe 
(KWA) 

6.   Wahl der Revisoren 
7.   Jahresrechnung 2018 der Gesellschaft 
8.   Genehmigung des Budgets 2020 
9.   Vorstandswahlen 
10. Wahl des Präsidenten/der Präsidentin 
11. Festlegung der Jahrestagung 2020 
12. Sonstiges 
 
    1./2. Die Präsidentin Kerstin von Schwerin be-
grüsst die Anwesenden. Die vorliegende Tagesord-
nung und das Protokoll der Mitgliederversammlung 
vom 20.10.2018, abgedruckt in den «Mitteilungen 
der Robert Walser-Gesellschaft» 26/2019, werden ein-
stimmig und ohne Enthaltung genehmigt. 
    3. Die RWG zählt aktuell 354 Mitglieder. Der Vor-
stand hat im laufenden Jahr viermal getagt, u.a. auf 
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der Robert Walser-Sculpture in Biel. Im April sind die 
«Mitteilungen» 26/2019 erschienen.  
    Die Gesellschaft hat sich am Ankauf der Briefe von 
Robert Walser an Max Brod mit CHF 5’000.– aus 
dem Fondskonto beteiligt, die im Frühjahr vom Auk-
tionshaus Stargardt angeboten wurden. Der Ankauf 
konnte auch in diesem Fall dank der engen Zusam-
menarbeit der Schweizerischen Nationalbibliothek 
(SNB), der RWG und des RWZ realisiert werden. Die 
Briefe gehen in das Eigentum der SNB über.  
    Die Jahresgabe 2019, der Insel-Band «Robert Wal-
sers Wälder», wurde den Mitgliedern im September 
zugeschickt.  
    Die Homepage des RWZ wird derzeit überarbeitet 
und damit auch deren Sparte zur RWG.  
    Lucas Marco Gisi scheidet leider aus dem Vor-
stand aus. Die Präsidentin dankt ihm für die gute, 
fast 10-jährige Zusammenarbeit. 
    4. 2019 sind in der Berner Ausgabe drei weitere 
Bände erschienen («Der Gehülfe», «Prosastücke», 
«Kleine Prosa»). In Zusammenarbeit mit dem Suhr-
kamp Verlag sollen zukünftig jedes Jahr zwei bis drei 
Bände erscheinen. 
    Das RWZ hat sich 2019 stark im Rahmen der 
Robert Walser-Sculpture in Biel engagiert. Bereits in 
die Vorbereitungen für das Projekt war das RWZ in-
volviert und betrieb von Mitte Juni bis Mitte Sep-
tember eine kleine Aussenstelle in der Sculpture. 
Gleichzeitig wurde der Betrieb im RWZ in Bern auf-
rechterhalten, was eine personelle Herausforderung 
war. In der Sculpture hat das RWZ vor allem als 
Auskunftszentrum zu Robert Walser gedient. Eine 
weitere Herausforderung für das Archiv stellen die 
im Verlauf der Sculpture entstandenen Materialien 
dar (Youtube-Channel, Tageszeitungen, Vorträge, 
Bildmaterialien etc.). Was davon, wie und in welcher 
Menge alles erschlossen und nutzbar gemacht wer-
den kann, sind Fragen, die das Archiv noch länger 
beschäftigen werden. Der Katalog zur Sculpture wird 
Ende März 2020 erscheinen.  

    2019 markiert das 10jährige Bestehen des RWZ in 
Bern. Zu diesem Jubiläum wurde keine grosse Ju-
biläumsveranstaltung geplant. Stattdessen wird eine 
Ausstellung in der Galerie des Kornhausforums Bern 
stattfinden, in der Dominique Uldry seine Fotogra-
fien von Walser-Orten zeigt. Zur Ausstellung wird  
eine Publikation zu Robert und Karl Walser mit 
einem Essay von Bernhard Echte erscheinen. Die Aus-
stellung wird am 20.11.2019 eröffnet. 
    Die Homepage des RWZ wird grafisch und technisch 
aktualisiert und angepasst. Zudem wird das digitale An-
gebot ausgebaut und besser zugänglich gemacht. Es 
werden u.a. die «Mitteilungen» der RWG digitalisiert, 
die Vorträge zusammengefasst und damit für die wissen-
schaftliche Arbeit besser zitierbar gemacht. 
    Sehr erfreulich ist, dass Walter Feilchenfeldt den 
Brief von Robert Walser an Therese Breitbach, der 
sich in seinem Besitz befindet, dem RWZ als Dauer-
leihgabe übergeben hat. 
    Im Robert Walser-Archiv hat Anfang des Jahres 
Lukas Gloor die Nachfolge von Lucas Marco Gisi als 
Archivleiter angetreten. 
    5. Neu erschienen ist der zweite «Mikrogramm»-
Band in der KWA. In Arbeit befinden sich der Band 
«Gedichte» und «Komödie» sowie ein Band zu den 
Rezensionen bis 1933. 
    6. Der Vorstand dankt den Revisoren für ihren 
jahrelangen und wichtigen Einsatz und empfiehlt sie 
der Versammlung zur Wiederwahl. Die Revisoren Da-
niel Thierstein und David Bosshard werden einstim-
mig und ohne Enthaltung wiedergewählt. 
    7./8. Gelgia Caviezel erläutert das Budget 2020 
und die Jahresrechnung 2018. Anschliessend verliest 
Frau Caviezel den Bericht der Revisoren und emp-
fiehlt die Jahresrechnung 2018 sowie das Budget zur 
Annahme. Die anwesenden Mitglieder nehmen die 
Jahresrechnung 2018 und das Budget 2020 einstim-
mig und ohne Enthaltung an. Die versammelten Mit-
glieder entlasten den Vorstand einstimmig und ohne 
Enthaltung.  
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    9. Einstimmig und ohne Enthaltungen werden in 
den Vorstand wiedergewählt: Gelgia Caviezel, Sabine 
Eickenrodt, Wolfram Groddeck, Ulrich Weber. 
    10. Der Vorstand dankt der Präsidentin für ihr En-
gagement. Kerstin von Schwerin wird als Präsidentin 
der RWG einstimmig und ohne Enthaltung wiederge-
wählt. 
    11. Die für 2020 geplante gemeinsame Tagung mit 
der Kafka-Gesellschaft in Marbach findet nicht statt. 
Stattdessen ist eine Tagung zu Karl Walser in Biel 
vom 23.–25.10.2020 in Planung. 
    Die Tagung zum Thema «Robert Walser und die 
Musik» wird in Zusammenarbeit mit dem im Herbst 
stattfindenden Robert Walser-Musikfestival in Heri-
sau vom 17.–19.9.2021 organisiert. 
    12. Der Vorstand bittet die Mitglieder Personen in 
ihrem Umfeld, die an Robert Walser oder Literatur 
interessiert sind, auf die RWG aufmerksam zu 
machen und sie evtl. als Neu-Mitglieder zu gewin-
nen. Die Verbreiterung der Mitgliederbasis wäre für 
die Gesellschaft nicht nur in finanzieller Hinsicht 
(vorallem im Hinblick auf den Ankauf von Manus-
kripten etc.) von Vorteil, sondern auch um neue 
Ideen, Beiträge und Themen in die Diskussion über 
Robert Walser einzubringen. 
    Die Präsidentin bedankt sich im Namen des 
Vorstands und der Mitglieder herzlich bei der ZBS, 
insbesondere Dr. Yvonne Leimgruber (Direktorin), 
Verena Bider und allen MitarbeiterInnen für ihre 
Gastfreundschaft und Unterstützung. Ein weiterer 
Dank galt der Stadt Solothurn, dem Kunstraum 
Medici, der Stiftung Silviva und dem TOBS für ihre 
Unterstützung und die gute Zusammenarbeit. 
 
Für das Protokoll: Gelgia Caviezel 
 
 
 
 
 

Impressum 
 
Herausgeber: Robert Walser-Gesellschaft 
Sekretariat: Marktgasse 45, CH–3011 Bern 
Tel. [+41] (031) 310 17 70 
E-Mail: walser-gesellschaft@robertwalser.ch 
Internet: www.robertwalser.ch 
Redaktion: Kerstin Gräfin von Schwerin 
Auflage: 500 Exemplare 
Umschlagabbildung: Karl Walser «Der Poet»  
(ca. 1917). Lavierte Bleistiftzeichnung, 14 x 16 cm, 
mattes Kunstdruckpapier. Variante zur Skizze in 
«Kunst und Künstler» 15,7 (1917). Im Besitz der 
Robert Walser-Gesellschaft. 
Satz und Druck: Wegner-Druck, Otterndorf (DE) 
© Robert Walser-Gesellschaft 2020 
ISBN 978-3-9524934-2-7 
 
 
 


	Robert Walser Umschlag 2-2020.pdf
	MItteilungen RWG 27:2020.pdf

